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Rechtswahrer als Judengenoſſen 


Warum gewiſſe Anwälte Juden verteidigen / Nachſpiel zum Prozeß gegen den 
jüdischen Volksvergifter Dbermayer / Der Rechtsanwalt Mieiiner in Dresden 








feheng verloren. Schuld daran waren die Juden. 
Ueberall, in allen Bauen des Reiches, wimmelte es 
geradezu von jüdifchen Anwälten. Gemäß den Lehren 
ihres Geheimgeſetzbuches Talmud-Schulchan-aruch fahen 
fie in ihrem Berufe nur die willfommene Gelegenheit, 
das deutſche Volk auszuplündern und alle jene auf- 
rechten Männer, die den Mut hatten, fi) dem Juden 
zum Kampfe zu ftellen, hinterrüds zu erledigen. Wir 
danken es dem Neuen Deutjchland, daß es die Macht 
jener jüdiſchen Rechtsbrecher gebroden hat. Heute ijt 
der Beruf des deutſchen Nechtswahrers im deutſchen 
Volle wieder zu hohem Anfehen geflommen. Tau- 
fende und aber Taufende von nationals 
fozialiftif denkenden Rechtswahrern 
opfern ſich auf in ihrem Bemühen, eine 
Rechtsſprechung zuſchaffen, die eines deut— 
ſchen Volkes würdig iſt. 

Wie es in jedem Berufe Außenſeiter gibt, ſo weiſt 
auch der Beruf der Rechtsanwälte Leute auf, die nicht 
würdig ſind, den Ehrentitel „Rechtswahrer“ zu tragen. 
Ein Rechtswahrer des nationalſozialiſtiſchen Deutſch— 
lands muß in feiner geſamten Amtsführung fo handeln, 
wie es eines Nativnaljozialiften würdig ift. 
Tut er das nicht, Dann hat er Feine Berechtigung, feinen 
Beruf weiter auszuüben. Dann gehört er rüdjichts[os 
entfernt. 


: ld 14 
ber November-Republit Den geöften Zeit eines A Ä Fudenverteidiger 
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Deutichland und das Zudentum 


Das Neue Deutfchland wurde von der NSDAP. 
geichaffen. Partei und Staat find eines. Sn ihrem 
Programmpunft 4 hat die Partei ihre Stellungnahme 
gegenüber dem Sudentum Targelegt. Er lautet: 


„Staatsbürger kann nur fein, wer Volksgenoſſe 
it. Volksgenoſſe kann nur fein, wer deutſchen Blutes 
ist, ohne Rückſichtnahme auf Konfeijion. Kein Bude kann 
Daher Volksgenoſſe jein.” 

Weiter hat das Neue Deutfchland in Den Gejegen 
des Denfwürdigen Nürnberger Neichstages vom 15. 
September 1935 einen Trennungsitrih zwiſchen Dem 
deutſchen Wolfe und der jüdifhen Naffe gezogen. Der 
Sude ift nicht mehr Staatsbürger, fondern nur Gaſt 
unferes Volkes. 

Es ift dem ganzen deutſchen Bolfe befannt, wie das 
Weltjudentum die Judengeſetzgebung des Neuen Reiches 
beantwortet. In aller Welt best der Jude gegen und. 
Die Hakenkreuzfahne wird befpudt. Schauerliche Greuel- 
märchen werden erdichtet und in Zudenzeitungen mil— 
lionenfach gedrudt. Der deutſche Kaufmann wird boyfot- 
tiert. Wer deutfhe Waren führt, wird zugrunde ge— 
richtet. Die Ehre und das Anfehen Deutfchlands werden 
in geradezu ſchändlicher Weife in den Schmuß gezogen. 


Diefem Vorgehen des MWeltjudentums gegenüber 
bleibt ung nur das Recht der Notwehr. Wir müjfen 
uns des Juden entledigen. Tun wir das nicht, dann 
wird uns der Kude vernichten. Es ift daher die Pflicht 
eines jeden Deutjhen, dem vom Juden boyfottierten 
deutfhen Kaufmann beizuftehen. Wer beim Ju—⸗ 
den kauft, ftellt dem Weltjudentum neue Mittel zur 
Verfügung für feinen Kampf gegen das Deutfchtum. 
Es ift unfere Pfliht, nur zu deutfhen Nerzten 
zu gehen. Wer die Hilfe von Judenärzten in Anfprud) 
nimmt, ſtürzt fich jelbft ins Verderben. Es iſt unfere 
Pflicht, nur den Nat von deutſchen Rechtswah— 
tern zu hören. Wer einen jüdiſchen Rechtsanwalt 
mit der Wahrung feiner Snterejfen beauftragt, ift nicht 
wert, Deutfcher zu heißen. 


AM das ift Har und eindeutig. Das Volk hat dies 
auch ſchon längſt erfannt. Nur in gewifjen Kreifen der 
„Sntelligenz” ift man noch nicht ganz fo weit. Sn den 
Gehirnen mander jog. „Intelleftueller” Hat fi im 
Laufe von Jahren und Jahrzehnten eine fo dicke Shit 
Kalfes gebildet, daß felbft die Harjten Gedanfengänge 
nicht verftanden werden fönnen. Einige Beifpiele mögen 
dies beweijen. 


Sie verteidigen Juden 


Der Stürnter erhält von Dienjtitellen der Bewegung, 
von SU. und SS.-Führern, von Dienftftellen des Staa- 
tes und von Dußenden feiner Lefer immer wieder Nach— 
richten, daß ſich deutſche Rechtswahrer dazu hergeben, 
jüdifche Intereſſen vor Gericht zu vertreten. Dieſe Mel- 
dungen find oft fo kraß, daß man ſie nicht für wahr hal- 
ten mödjte. Die vom Stürmer eingeleiteten Rüdfragen 
betätigen aber in faft allen Fällen die Nichtigkeit der 
Angaben. Es ift Tatfadhe, daß heute nod ge— 
wiffedeutfhe Rechtswahrer Judenpor Ge— 
riht vertreten! Es ift Tatſache, daß ge- 
wifje deutſche Rechtswahrer in jüdijhem 
Auftrag Bablungsbefehle gegen deutſche 
Frauen und Männer, ja fogar gegen Bar- 
teigenofjen erwirfen! Es ift Tatjade, daß 
gewiffe deutſche Rechtswahrer felbft Die 
übelften jüdifhen Großverbrecher vor 
deutfhen Gerichten angefidhts des Hitler- 
bildes und des Hoheitszeichens, daß die 
Richter tragen, freiwillig verteidigen! 


Geſchäftstüchtige Rechtswahrer 


Was das deutſche Volk von dieſen judenfreundlichen 
Rechtswahrern hält, geht aus den vielen Briefen hervor, 
die täglich beim Stürmer einlaufen. Ein Redhtswahrer, 
der felbft im Neuen Deutjchland freiwillig Juden 
verteidigt, kann fein Nativnalfozialift und damit auch 
fein guter Deutfcher fein. Warum verteidigt er einen 
Suden? Er tut es Deswegen, weil die Sache für ihn ein 
gutes Geſchäft ift. Er ift in feinem ganzen Denken 
und Trachten ein „Gefhäftsmann“, und fieht in feinem 
Beruf nur ein Mittel zum Geldverdienen. Db 
dieſes Geld nun vom Juden fommt oder nicht, das ift 
ihm gleichgültig. Sein Denken ift fo verjudet, dag ihm 
die Betreuung eines fremdrafjigen Gaumers nicht Die 
geringiten Gewiſſensbiſſe macht. „Geſchäft ift Geſchäft“, 
ſo ſagt er und ſtreicht ſchmunzelnd die Silberlinge ein, 
die ihm der Jude für feinen Verrat bezahlt. 


Feinde des Neuen Reiches 


Es gibt aber auch Nedtswahrer, die aus einem 
anderen Grunde heute noch Juden vertreten. Sie wiſſen 
genau, wie fich Das ganze deutſche Volk Darüber empört, 
wenn deutſche Anwälte zu fremdraffigen Gaunern hal- 
ten. Aber gerade Deshalb tun fie es! Es 
macht ihnen Freude, der Partei immer ivieder zu ber- 
ftehen zu geben: „Sch laſſe mir von euch feine Vorſchrif⸗ 


ten machen.“ Es macht ihnen Freude, die Aufflärungs- 
arbeit der Bewegung bewußt zu fabotieren. Es macht 
ihnen Freude, dem Todfeind des Dritten Reiches, dem 
Suden, zu helfen. 

Die meilten diefer Herren haben eine beivegte poli- 
tifhe Vergangenheit Hinter fih. Sie waren Frei— 
maurer, die einſt mit Zuden an einem Tiſch faßen und 
ihr PBaterland verrieten. Sie waren Zentrums - 
bonzen, die zwar bei den Prozeſſionen die dickſten 
Kerzen trugen, in Wirflichfeit aber zu den berüchtigtften 
Lebemännern zählten. Sie waren fanatiſche Nazi- 
haſſer. Heute wollen fie ihre Wut auf die Bewegung 
durch folden Verrat fühlen. Sie warten nur auf den 
Augenblid, wo der Nationalfozialtsmus abgewirtfchaftet 
hätte. Dann würden fie fih offen als Knechte der 
Suden befennen und das ihre tun, daß ihre national- 
ſozialiſtiſch denkenden Berufsgenofien vernichtet werden. 
Daß fie allerdings zehntaufend Jahre alt werden müß- 
ten, um fo etwas zu erleben, daran denen fie nicht. 


„Wo fteht denn das geichrieben?“ 


Mehrfady hört man von folden Recdhtswahrern den 
Eimvand, dak vorläufig noch feine gefeglichen Beſtim— 
mungen beftünden, die allen deutſchen Anwälten die 
Vertretung von Zuden rundiveg verbieten. Dieje Herren 
icheinen aber nit zu wiffen, daß es aud) ein unge- 
ſchriebenes Geſetz gibt, das lautet: „Handle in allen 
Lebenslagen jo, wie Du ed als Deutſcher, wie Du es als 
Nationatfozialiit verantworten kannſt.“ Ein Anwalt, 
der aus freien Stüden Juden verteidigt, (für Pflicht— 
berteidiger gilt dies felbjtverftändlih nicht!) ift fein 
Nationalfozialift und damit fein Deutfder. Er ift ein 
Zudengenoffe. Er ift nit würdig, in den Reihen 
jener Zehntaufenden von Rehtswahrern zu jtehen, de— 
ven einziges Denken und Tradten darnad gerichtet ift, 
die deutſche Rechtsſprechung jauber zu halten. 


Judaslohn 


Andere Rechtswahrer wieder kommen mit folgen— 
dem Einwand: „Wenn wir Die Vertretung von Ju—⸗ 
den übernehmen, dann machen ja wir Das Geſchäft 
und der jüdiſche Anwalt wird fern gehalten!“ Wer jo 
daher redet, der beweift damit, daß er von der Juden— 
frage nod) feine Ahnung bat. Es geht ja nicht ums 
Geſchäft! Es geht um viel mehr! ES geht um unfer 
Bol! Die deutſchen Nedtswahrer find für das 
deutſche Bolt da. Der Jude mag feine Angelegen- 
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Ohne Löfung der Judenfrage Keine Krlölung Des Deutimen Dolkes 





iulius otselher 





Monn das deutiche Volt 
es gewußt hätte 


was 28 heute weiß, dann hätte der Jude nach dem 
Kriege nicht das Unglück in die deutichen Lande 
bringen können, an dejlen Nachwirfungen wir 
heute noch zu leiden haben, Heute weiß das 
deutſche Bolt, daß 


der Jude 
es iſt, der durch eine von ihm herbeigeführte 
Weltrevolution 


ſich die Weltherrſchaft verſchaffen will. Die 
Weltherrſchaft Tann der Jude aber nur erringen, 
wenn er in den nichtjüdifchen Völkern 


verführte Maſſen 


findet, die ihm als bolſchewiſtiſche Stuemtrumppen und 
önternationale Brigaden 


den Weg bahnen helfen zur 
Verſtlavung der Menichheit. 


Her mit dem Stürmer aufklären hilft, hilft mit, 
daß die Hoffnung des Weltiusen fich nicht erfüllt. 


Gebt den Stürmer von Hand zu Hand! 





heiten durd) feine Raſſegenoſſen regeln laſſen. Es 
fönnte ja ſonſt mit dem gleihen Rechte ein deutfcher 
Pfarrer im Jahwe-Gottesdienſt predigen und ein 
deutfcher Drganift in der Synagoge die Muſik fpielen 
wollen. Den deutſchen Rechtswahrern kann es voll 
kommen gleichgültig ſein, was Juden auszumachen 
haben. — 





Silirmer · Archiv 


Der neue Chef-Rabbiner von Paläſtina Dr. Ifaac 
Aierzog, früherer Chef Rabbiner von Irland. Rabbiner 
find Aenner und Prediger der Verbrechergeſetze 

des Talmuds 


Koch 2273 Audenanwälte in Deutichland!! 


Kun gibt e3 aber noch ganz bejonders „Ichlaue” 
Rechtswahrer. Sie jagen: „Wir müſſen ja Die Vertre⸗ 
tung von Juden übernehmen, Da es nicht mehr ge= 
nügend Judenauwälte gibt.” Dazu it folgendes zu 
fagen: Niemand würde fih mehr freuen, al$ der Stürs 
mer, wenn dies wirklich Tatſache wäre. Aber das ge- 
rade Gegenteil ift der Fall! Obwohl ſchon viele 
Sudenanmwälte ausgewandert find und Durch Berord- 
nungen Einfhränfungen erfolgten, find noch viel zu 
viel Sudenanwälte im Weiche tätig. Einige Beijpiele! 
Die Nechtsanwaltsfammer Berlin umfaßte am 1. Ja— 
nuar 1937 2858 Mitglieder. Davon find 934 Juden! 
Das iſt ein Prozentſatz von faft 33 Prozent! Eine Zahl, 
die ein vielfaches deſſen darftellt, was der Einwohner: 
zahl Berlins nad) entſprechend ift. Der Bezirk Frank⸗ 
furt a M. zählt unter 451 Anwälten 115 Juden. 
Das find über 25 Prozent. Breslau hat 1002 Ans 
wälte. Darunter find 213 Juden, d. ſ. 21 Prozent. 

Damit ſich die Allgemeinheit ein Bild darüber ma- 
Ken kann, wieviele jüdiſche Rechtsanwälte heute noch 
im Reiche tätig ſind, bringen wir nach amtlichem 
Material eine Lifte: 


Rechisanwalts- 
tammer: 


Sahl der 
Anwälte: 


Augsburg 
Bamberg 
Berlin 
Braunfchweig 
Breslau 
Gelle 

Danzig 
Darmitadt 
Dresden 
Düffeldorf 
Tranffurt a. M. 
Hamburg 
Hamm 

Jena 
Karlsruhe 
Kaſſel 

Kiel 

Köln mit Saarland 
Königsberg 
Leipzig (RO) 
Marienwerder 
München 
Naumburg 
Nürnberg 
Oldenburg 
Potsdam 
Roftod 
Gtettin 
Otuttgart 
Zweibrüden 





Der Prozeß Obermayer 


In faſt jeder ſeiner Ausgabe muß der Stürmer die 
Feſtſtellung machen, daß ſich immer noch deutſche Rechts— 
wahrer bereit finden, freiwillig die Verteidigung 
von Juden zu übernehmen. Ein beſonders kennzeichnen— 
der Fall hat ſich vor einigen Monaten zugetragen. In 
Würzburg hatte ſich der Jude Dr. Leopold Iſaak Ober⸗ 
mayer wegen einer Unzahl von Verbrechen gegen den 
8175 zu verantworten. Der Jude hatte im Laufe der Zeit 
annähernd 2000 deutiche Knaben und junge Männer 


verdorben. Obermayer ift der übelfte und 
ſchmutzigſte Sittlihfeitsverbreder Der 
legten Sabre und Jahrzehnte Was fi bei 


der Verhandlung vor der Würzburger Straffammer 
abfpielte, war fo grauenhaft, daß darüber nur andeu- 
tungsweife gefchrieben werden fonnte. Der Jude wurde 
zu 10 Jahren Zuchthaus und Sicherungs— 
verwahrung verurteilt. Der Stürmer hat ſich in 
jeiner Nummer 52 des Vorjahres mit dem Fall Ober: 
maher, ſoweit Dies möglich war, auseinandergejegt. Er 
Ihilderte, wie der Jude feine Opfer fuchte und warnte 
die deutfche Jugend vor jüdischen Vollsverderbern. Wei- 
ter ging er darauf ein, mit wel ſkrupelloſer 
Unverſchämtheit ſich Obermayer vor Gericht ver- 
teidigte, Zum Schluß ftellte der Stürmer mit Genug— 


tuung feit, daß das Würzburger Gericht durch einen 
vorbildliden Urteilsfprud dem übeljten Ju— 
gendverderber der Gegenwart für immer fein talmu- 
diſches Handwerk gelegt hat. 


Nechtsanwalt Meißner aus Dresden 


Wie nit anders zu erwarten war, legte der Jude 
gegen dag Urteil Revifion ein. Und nun geſchah etwas 
faft unglaubliches. Ein deutſcher Anwalt erflärte 
ſich bereit, die Vertretung diefes Juden vor dem Reichs— 
gericht zu übernehmen. Es handelt fi um die Rechts— 
anwaltsfanzlet Dr. Gerhard und Frideburg Meißner in 
Dresden⸗A., König-Johann-Straße 12. Der deutſche 
Rechtsanwalt Meißner übernahm alſo freiwillig die 
Vertretung eines Fremdraſſigen! Er übernahm frei— 


willig die Betreuung des niederträchtigſten 
und ſchmutzigſten jüdiſchen Sexualverbre— 
chers der Gegenwart! Er übernahm freiwil— 
lig die Verteidigung eines jüdiſchen Volksver— 
derbers, der ſich Jahre hindurch in grauenhafter 
Weiſe an der deutſchen Jugend vergangen hatte! 


Su feiner Nummer 7 des Sahres 1937 fehrieb der 
Stürmer darüber nun folgendes: 

„.... Nunmehr hat aber die Bertretung Des Ober⸗ 
mayer Die Kanzlei Dr. Gerhard Meiner und Tr. 
Sriveburg Meißner in Dresden-A., König-Johann⸗ 
Straße 12, übernommen. Wie wir erfahren, handelt 
e3 fi hier um deutſche Nedhtsanmwälte evangeliſch⸗ 
Intherifchen Bekenntniſſes. Es dürfte Die Dresdner 
Deffentlichkeit intereffieren, day ſich die Rechtsanwalts⸗ 
Kanzlei Meißner bereit gefunden hat, jüdiſcher Sil⸗ 
berlinge wegen einen Volksverderber übelſter Sorte dor 
dem Reichsgericht zu verteidigen. Rechtsanwälte mit 
einer ſolchen Geſinnung fallen der Verachtung des 
ganzen deutſchen Volkes auheim.“ 


Was jagt das Volk dazu? 


Millionen von deutſchen Männern und Frauen laſen 
diefe Notiz im Stürmer. Sie waren empört darüber, 
daß fih ein deutſcher Anwalt freiwillig zum Für- 
fpreder eines jüdifhen Großverbrechers ge 
macht hatte. Das Volk hat eine klare und eindeutige 
Ausdrudsweife. Es ift daher nicht verwunderlich, wein 
die Proteftbitefe, die Herrin Br. Meiner aus dem 
Volke zugingen, an Deutlichleit nicht? zu wünſchen 
übrig lajfen. Sp ſchrieben Drei Männer der SA.: 

„Nach einem Artikel im Stürmer find Sie aljo der charakter⸗ 
loſe Rechtsanwalt, der fi) gefunden hat, den Juden Obermayer 
vor dem Neichsgericht zu vertreten. Sie beweifen hiermit nur, 


dab Sie fi als Deutſcher außerhalb der Volksgemeinſchaft 
ftellen und dasſelbe Schwein find wie Ihr Klient... .“ 


Frau Lucie K. aus Schmalkalden jchrieb an die 
Kanzlei Meißner in Dresden folgenden Brief: 


„Schmad und Schande, wenn man heut lefen muß, daß ſich 
deutfche Anwälte finden, die einen ſolchen Großverbredier, wie 
diefer Obermayer ift, vor dem Reichögericht vertreten wollen!! — 
ga — meine Herren Anwälte, beiten Sie denn gar Teinen 
Raſſenſtolz mehr, daß gerade Sie eine foldje Vertretung über: 
nehmen wollen, Die fogar ein Judenanwalt abgelehnt hat? Ken⸗ 
nen Ste überhaupt die Judenfrage? Oder haben Sie ſchon ein« 
mal etwas von einem jüdifhen Geſetzbuch Talmud⸗-Schulchan⸗ 
aruch gehört? Ich bin gern bereit, Ihnen dieſes Teihweife zu 
überlaffen. Wiſſen Sie, daß es gerade die Juden waren, welde 
Sie ſchon im Mutterleibe beſchimpft haben? Denn nad dem 
Talmud ift eine ſchwangere Frau einem trächtigen Stüd Vieh 
gleichzuftellen!! — Wollen Sie aud) nun noch die Vertretung aufe 
rechterhalten? Dann aber raus aus der Anwaltsfammer! Sind 
Sie fid) denn gar nicht bewußt, was es Heißt, heute im Dritten 
Neid Anwalt fein zu dürfen? 


Heil Hitler! 


Schon aus dieſen beiden Beifpielen geht hervor, 
wie das Volk die Handlungsweife des Herrn Meiner 
beurteilt. Ein deutfher Anwalt, der frei- 
willig die Vertretung eines Juden über 
nimmt, fällt der Veradtung des Volkes 
anheim. 


Frau Lucie 8.” 


Meißner fliegt hinaus 


Herr Br. Meiner erlebte aber noch andere lleber- 
rafhungen. Mit einem Schreiben vom 15. Februar 
1937 erklärte der PBresdner-Sport:Elub den Aus— 
ſchluß feines Mitgliedes Meißner. Das Schreiben 
lautet: 

„. .. Wir teilen Ihnen mit, daß Sie dur einftimmigen 
Beichlup des Welteftenrates vom 15. Februar aufgrund des 8 7 
Abi. b der Vereinsjagungen (Schwere Schädigung des Anjehens 


des Vereins) mit fofortiger Wirkung aus dem Dresdner Sport 
Elub ausgefhloffen worden find. 


Dem Beichluffe zugrunde liegt die VBeröffentlihung in Nr. 7 
(1937) des Stürmers. . . .* 

Kurze Zeit jpäter verfügte der Beauftragte des 
Reichsſportführers für den Gau Sachſen den Ausſchluß 
Meißners aus dem Reichsbund für Leibesübungen. In 
dem Brief heißt es u. a.: wörtlich: 


„.... Ju Anbetracht Ihres Verhaltens, Verſtoß gegen das 
Empfinden der Bollsgemeinichaft, fowie gegen das Raſſe-Geſetz 


verfüge ich zuſätzlich Ihren Ausſchluß aus dem deutſchen Reichs⸗ 
bund für Leibesübungen ....“ 


Am 3. März 1937 wurde Meißner auch aus dem 
Akademiſchen Sportverein hinausgeworfen. Selbſt dem 
Dresdner Fechtklub blieb nichts anderes übrig, als 
„Konfequenzen zu ziehen.“ Im Gegenfag zum BSE., 
DRE. und ASD. aber ſah man hier dem Herrn Meißner 
nur ungern ſcheiden. Das geht aus einem Brief des 
Elubführers Uhlich hervor, der am 11. März 1937 an 
Meiner u. a. folgendes fchrieb: 


—* . möchte ich Ihnen Hiervon vorher Kenntnis geben 
und zwecks weiterer Stellungnahme bis 15. 3. um eine Mit 
teilung bitten, ob Sie ſich bei dem Ausfchliegungsbefchluß bes 
ruhigt oder Befchwerde eingelegt haben... .. 2 


(Sortfegung nächſte Seite) 
N u ln un Les nn m u 


Ein echter Zalmudiude 





Stũrmer · Archiv 


Das Bild zeigt den Inden Guſtav Eiſenſtädt 
aus Dirſchau in Polen. Er hat ſich ſeit 1925 ohne 
Arbeit und ohne feſte Wohnung als Schnorrer im 
ganzen Reiche herumgetrieben. Erſt am 2, Februar 
1937 konnte er durch einen Striminalbeamten von 
Bruchſal feſtgenommen werden. Aus dem Gejicht 
des Eiſenſtädt ſpricht Die Niedertracht feiner Raſſe. 








Der Jude fiegt mil Der Lüge und Ifirul mil der Danrpei 








Stürmer-Arkhio 


Infaffen eines polnifcyen Zuchthaufes 
Der Teufel fpricdt aus den Augen der Talmudjuden 








Meißner und die deutſche Preſſe 


Der Stürmer unterläßt es, fih auch darüber zu 
äußern, in welch unfollegialer und unfeiner Weife Herr 
Dr. Meißner jich in feiner Revifionsbegründung gegen 
über feinen richterlichen Berufsgenoſſen benom- 
men hat. Darüber mögen die Fachleute urteilen! In— 
terejjfant it ein Brief, den Br. Meißner am 25. Feb— 
ruar 1937 an Direktor Siegert in Dresden ſchrieb. Hier 
heißt es: 

„. . . . Mir wurde aud) gejagt, dab es fih um einen Dr. 
Obermayer und um ein Delilt aus 8 175 StGB. handele. Ich 
hatte nie darüber aud) nur das Geringite in irgend einer Zeitung 
gelejen, da ic) den Stürmer noch nie gelefen habe und grunds 
fählid in Tageszeitungen Berichte aus den Gerichts⸗ 
fälen mit Rückſicht auf die regelmäßig höchſt Iaienhafte 
Art der Beridterftattung nit leſe....“ 

Daß Herr Meiner nie den Stürmer gelejen bat, 
wundert uns bei feiner Einftellung nicht. Sein Urteil 
über die Gerichtsberichterftatter der gefamten deut- 
Then Tagespresse aber ift eine Unverfhämt- 
beit! 


Er entſchuldigt die Verbrechen des Obermaner 


Der Brief, den Dr. Meißner an Direktor Siegert 
jrieb, ift aber auch nad) einer anderen Richtung hin 
intereſſant. Er ſchrieb: 


„. . . .· Die ihm (Obermayer) zur Laſt gelegten Delitte 
liegen zu einem ganz geringen Zeil im Jahre 1934, in der 
Hauptfade früher. Es Hat fi) dabei in der Hauptjade um 
gegenfeitige O. mit auch fonft ſchon homoſexuell tätig gewejenen 
Homoſexuellen gehandelt. Eine ſolche Betätigung war nad) der 
ſtändigen Rechtsſprechung bes Neichsgerichts zwar verwerflich 
aber ftraflos .. . .“ 

vr... Nach dieſer Entjcheidung (des Reichsgerichts) werden 
in Deutfchland viele Homoferuelle nadıträglich wegen früher bes 
gangener gegenfeitigner O. verfolgt, die fie in der Meinung 
begangen haben, nichts Strafbares zu tun, Mich Hat vorwiegend 
die formale Seite der Angelegenheit befchäftigt. Ich erwähne 
das Borftehende jedoch, weil es eine tendenziöfe Einftellung ift, 
wenn man mir vorwirft, einen „Volksverderber“, einen 
hHundertfahen Snabenverführer und dergl. verteidigt 
zu Haben... .“ 


Dr. Meißner macht alfo den Berfudh, die Verbre- 
chen des Juden zu entſchuldigen. Er beitreitet 
ſogar, daß ein Kerl, wie Obermayer, ein Vol ksver— 


derber ift!! Wenn man das liejt, dann braucht man 
fi über nihts mehr zu wundern. Unwillfürfich denkt 
man an den Gab, den die 3 SA.⸗Männer an Dr. Meih- 
ner ſchrieben: „. ... und das gleihe Schwein find, wie 
Ihr Klient, . .* 


Der ift Sere Meißner? 


Was für eine Perfönlichfeit Herr Dr, Meißner aus 
Dresden ift, dürfte aus den eben angeführten Bei— 
fpielen klar hervorgehen. Es ift aber auffhlußreid), 
zu erfahren, welches Urteil eine Dienſtſtelle über ihn 
abgibt: 


„Hinfichtlid) der politiſchen Einftellung des Chepaares Gerz 
hard und Frideburg Meißner vor der Machtübernahme ijt ſeſt⸗ 
geitellt worden, daß beide gegen den Nationaljozias 
lismus eingeftellt waren und aud heute nod 
dieſelbe Gefinnung Haben Wenn aud feine Tat- 
ſachen dafür bekannt find, dab fie politiih altiv im einer 
Gegnerpartei den Nationalfozialismus befämpft haben oder im 
einer derjelben organifiert waren, fo fteht doch zweifels— 
ohne feit, daß beide den NRationaljozialismus abe 
lehnen. Das Chepaar M. gehört Feiner Gliederung Der 
Partei als Mitglied an. Opfer- und Einfaßgbereit- 
haft tennen fie niht Die Halenfreuzfahne 
ift von ihnen niemals gehißt worden VBeran- 
ftaltungen Der RSDAB. befuden fie grundfäße 
li uicht. Ihre politiſche Gefinnung Haben fie erſt kürzlich 
wieder unter Beweis geſtellt, indem fie den jüdiſchen Raſſe— 
fhänder Obermayer in der NRevifionsflage vor dem Reichs⸗ 
gericht vertreten! Das Ehepaar Meißner ift nicht nur polie 
tif unzuperläffig, fondern fogar ftantsgefährlid. 
Während ihres Aufenthaltes auf der Struveitraße 29 haben fie 
fi) weder bei den Parteis noch Bolfsgenofjen Sympathien er= 
ringen Können. Ihr Auftretenijtinjeder Beziehung 
nicht volfsgemeinfhaftlid.“ 


Eine andere Stelle urteilt über Dr. Meißner und 
Frau u. a. fo: 


„Allem Anſchein nad find beide politiih vollfommen un— 
intereffiert. Dies kommt auch dadurch zum Ausdrud, dab fie für 
den Rationalfozialiftiichen Rechtswährerbund, feine Veranftaltuns 
gen und feine BVeitrebungen Teinerlei altivesinterejfe 
an den Tag legen. Frau Dr. M. iſt 1934 bereits wieder aus 
dem Rechtswahrerbund ausgeſchieden und zwar auf eigenen 
Antrag, während Dr. Gerhard Meißner dem Bund feit Februar 
1934 angehört. . . .“ 

„+0. De. Gerhard Meißner erfreut ſich im beruflichen 
Verkehr mit Berufsgenoffen Feiner Beliebtheit. Sein 








Der gegen den Juden kampf, ingt mil dem Teufel u. 


Auftreten gegenüber Berufsgenoffen und auch gegenüber Nichtern 
wird als anmaßend, übertrieben felbftbewußt und 
vielfach Beleidigend empfunden .. ." 


„er... Gegen Dr. Meißner ift im Jahre 1925 ein Ch» 
rengerihtsperfahren vor dem Chrengeridt der Sädjfie 
[hen Anwaltstammer durchgeführt worden, in deifen Verlauf er 
zur Strafe einer Berwarnung verurteilt worden iſt. Diefe 
Beitrafung erfolgte, weil er fid) eines Vertrauensbruches ſchuldig 
gemacht und damit mindeitens den Eindruck erwedt hatte, als ob 
ee Barteiverrat begangen Hätte, ...“ 


Nationaljozialiftiiche Rechtspflege 
im nationaljozialiftifchen Deutichland 


Es ließe fih noch manches über diefen fonderbaren 
Anwalt aus Dresden jagen. Der Stürmer wird dazu 
anderöwo Gelegenheit nehmen. Wir haben au nicht 
den „Fall Meißner“ Deswegen ausführlich dargejteltt, 
weil uns die Perjon des Meifner interejjiert. Nein! 
Wir Haben dies aus grundfäßliden Erwä— 
gungen heraus getan. Seit nahezu 15 Jahren kämpft 
der Stürmer für die deutſche Rechtspflege. Er hat 
jih für den deutſchen Rechtswahrer ſchon zu einer Zeit 
eingejeßt, al$ der Jude noch die Rechtspflege beherrichte. 
Sahrelang bat er diefen Kampf allein und aus 
eigener Kraft geführt. Mehrfach mußten deswegen 
der Herausgeber des Stürmers und der verant— 
wortlide Schriftleiter ins Gefängnis geben. 
Uber fie gaben den Kampf nit auf, fondern ftritten 
nachher umfo erbitterter für ein neues Deutſchland, 
für eine judenfreie und faubere deutſche Rechtspflege. 
Es gibt wenig Berufe, die eine fo große Sendung zu 
erfüllen haben, wie der des deutſchen NRechtswahrers. 
Für ihn kämpft der Stürmer nach wie vor mit verbijfe- 
ner Leidenfhaft. Wer nicht Nationalfozialijt 
ift und dies nicht durch die Tat beweift, hat 
in den Reiben der Rechtswahrer nidts zu 
ſuchen. Nationalſozialiſtiſche Rechtswah— 
rer ſind die Garanten für eine national— 
ſozialiſtiſche Rechtsſprechung. Ohne na— 
tionalſozialiſtiſche Rechtsſprechung aber 
gibt es fein nationaljozialiftifches 
Deutſchland. Ernſt Hiemer. 





Des Juden Gott iſt das Geh 





Aus der in Neuyork erfheinenden Zeitung „Neuyork American” vom 9, 12. 86. 
Der Text unter dem Bilde lautet: 


Tobias Wildftein, 110 Jahre alt, ftellte bei 
der Feier feines 110. Geburtätages feine Braut Nen 
becca Leffer, 75 Jahre alt, den Gratiilanten bor, 
Die Hochzeit wird erit ftattfinden, wenn fie fi 
über die Mitgift der Braut einig find. Ton 
bins verlangte urſprünglich 1500 Dollar und Rebecca 
bot 200 Dollar, Später ging er auf 1000.— herunter 
und fie erweiterte ihr Angebot auf 500 Dollar, 


Berliner Brief 


Nochmals der Hude Kutſchera vom Cafe Wien! / Jud Meyer bei 
der Schufa ; Ein Jude bejucht den Stürmer 


Lieber Stürmer! 


Ich habe mich ſchon mehrfach mit dem Juden Kutſchera 
vom „Cafe Wien“ und „Zigeunerkeller“ am Kurfürſten— 
damm auseinandergeſetzt, Erſt vor wenigen Wochen ſchrieb 
ich im „Berliner Brief“ der Stürmernummer 16 darüber, 
daß die nichtjüdifchen Angeftellten des „Cafe Wien‘ ihre 
Wäſche aufden gleihen Herd kochen müſſen, 
auf dem ſonſt die Speiſen für die Gäſte zu— 
bereitet werden. Die Berliner Polizei griff ein. 
Der Jude Kutſchera hat nun eine Waſchgelegenheit für 
ſeine Angeſtellten geſchaffen. Natürlich wälzt er jetzt jede 
Schuld von ſich und ſchiebt die Verantwortung auf andere. 
Seine Wirtſchafterin Frieda Tiedemann muß nun büßen, 





Stürmer-Achio 


Das jüdiſche Damen- und Finderkonfektionsgefchäft 
Arnold Müller in Berlin 


was er, ber Jude Kutſchera, auf dem Gewiſſen hat. Ob— 
wohl die Tiedemann fchon 20 Jahre in diefem Betrieb 
beichäftigt ift, hat er fie nun Knall und Fall entlaffen 
Sit das nicht echt jüdifch, Lieber Stürmer? 

Der Herr Kutſchera wird fich täufchen, wenn er nun 
glaubt, ficher zu fein. Wir Berliner Nationalfozialiften 
halten die Augen offen. Feder Berliner muß wiffen, daß 
ber „Zigeunerfelfer“ und das „Cafe Wien“ am Kurfür— 
ftendamm rein jüdische Betriche find. Wertrobß- 
dem nod fein Geld zum Juden trägt, tft 
niht wert, Deutfcher zu heißen. 


Jud Meyer und fein Abſchied bei der Schufa 


Und num zu einen anderen Thema! In der Zimmer— 
ftraße 3/4 befindet ſich die „Schufa“ (Schußgemeinfchaft 
für allgemeine Kreditverficherung). In dieſem Inſtitut 
war bis zum 1. 4. 1937 der Jude Kurt Meyer * Ge⸗ 
ſchäftsführer tätig. Ex konnte Einblick in alle Bücher 
nehmen und auf dieſe Weiſe erfahren, wer bereits den 
Offenbarungseid geleiſtet hat. Es war alſo praktiſch ſo, 
daß ein Jude darüber entſcheiden konnte, ob der nicht— 
jüdiſche Antragfteller Kredit befan oder nicht. 
Heute befindet ſich Meyer nicht mehr bei der „Schufa“. 





Aber manche Angehörige des Inſtituts jahen den Juden 
nur ungern fcheiden. Das Berfonal überreichte 
dem Meyer bei feinem Abfchied einen Blu— 
menftrauß!! Es ift wirklich an der Zeit, daß Die 
Veranttvortlichen dieſes Hauſes nach dem Rechten jehen 
und dafür Sorge fragen, daß nicht wieder ein Jude 
Einfluß auf die „Schufa bekommt. Sonft müßte man 
fie in „Ju —fa“ umtaufen. 


Ein Fude beſucht den Stürmer 


Und nun zum Schluß etwas Xuftiges, das mir bon 
Deiner Zweigstelle in Berlin mitgeteilt wurde. Am 
Sonnabend, den 8. Mai, kam ein Srawattenverfäufer 
in die Berliner Bweigftelle im der Saarlandftraße. Er 
bot den dort beichäftigten StürmerMitarbeitern feine 
Waren am. Die Leute fahen dem Wanı ind Geficht. 
Sie wollten ihren Augen nicht trauen. Ein Pfunds 
jude war’s! Ein Pfundsjude wollte fogar beim Stür— 
mer „ä Geſchäftche“ machen. Natürlich forderten die 


Stürmer-Leute fofort den Ausweis des Haufierers. Und 
fiehe: es handelte fi) um den Juden Alfred Abraham, 


wohnhaft in der Mendelfohnftraße 9 zu Berlin. Daß 
der Kerl fogleich hochhantig hinausflog, iſt ſelbſtver— 
ſtändlich. Aber man ſieht daraus wieder einmal, wie 


frech die Berliner Juden wieder geworden ſind. Sie 





Stũrmer · Archlv 


Das jüdiſche Aerrenartikelgefhäft Record in Berlin 
mit feinem Lieferwagen 


ſind Fo frech geworden, daß fie ſich ſogar in die „Höhle 
des Löwen‘ wagen. Aber es dürfte nicht empfehlenswert 
jein, wenn der Jude ſich eine ſolch herausfordernde Frech— 
heit ein zweites Mal erlauben wollte. 


Auf Wiederhören! 


Lieber Stürmer! Für heute foll e3 genügen. 
dermal wirft Du mehr von mir hören. 


Deine Melheid Scöller, 


Fin an— 





Jüdin Schlochauer 
Eine Berliner Nähmaichinenvertreierin 


Als außerordentlich tüchtig galt die 38 Jahre alte 
Jüdin EM Schlochauer in Berlin. Was nichtjüdifche Ver- 
treter nicht fertig brachten, das gelang ihr mit Leichtig- 
feit. Sie verkaufte pro Woche mindeftens zwei Näh— 
maſchinen. Das will fchon allerhand heißen, denn eine 
Nähmaſchine Fauft man nicht täglich und der Anſchaf— 
fungspreis iſt ziemlich hoch. 

Mit der Tüchtigfeit der jüdischen Reiſedame hatte es 
nun aber eine bejondere Bewandtnis. Sie befah cine be- 
jondere Fähigkeit, welche ihren nichtjüdiſchen Kolleginnen 
abging, nämlich die des Betrugs. 

Im Talmud, dem jüdischen Geheimgeſetzbuch, 
geſchrieben: 

„Es iſt dem Gerechten (gemeint iſt Der Jude!) er: 
(aubt, zu betriigen, weil es Jakob auch tat.“ (jalk. 
rubeni.) 

Dieſe Weiſung war aber dem nicht; üdiſchen Geſchäfts— 
inhaber nicht bekannt. Auch in der Judenfrage ſcheint er 
noch nicht recht Beſcheid zu wiſſen, ſonſt hätte er eine 


ſteht 


Jüdin don vornherein nicht eingeſtellt. Dadurch wäre 
ihm ein immerhin ſehr bedeutender Schaden erſpart ge— 
blieben, wie der nachfolgende Tatbeſtand zeigt. 

Eines Tages wurden die Auftragsſcheine antäßlic) 
einer Nevifion genan kontrolliert und da ſtellte fich heraus, 
daß die „tüchlige jüdische Verkäuferin“ im Wirklichkeit 
eine ganz raffinierte Talmudſchickſe iſt! Nicht weni— 
ger als 60 Formulare hatte fie gefälſcht 
und ebenſoviele Nähmaſchinen verschoben! 
AS ihr die Bolizei einen Beſuch abzuftatten beabfichtigte, 
war fie verſchwunden. Ihre Spur wies nad) dev Tſche— 
choſſowakei. Scheinbar wurde fie dort fir jüdische 
Zwecke nicht brauchbar gefunden und fand deshalb feine 
paſſende Anftellung. Bald war ihre Privatkaſſe ebenfo 
feer, wie die von Prager Oberjuden verwaltete Emigran— 
tenfalje. Sie ftand vor dem Nichts und beſchloß Deutjch- 
fand wieder init ihrer Anweſenheit zu beglüden. Zunächſt 
fuhr fie nah Königszelt in Schlefien, mietete ſich 
dort einen Kraftwagen und ließ fich nach) Berlin bringen. 

Um ganze Talmmdarbeit zu feiften, veranfaßte fie 
den Chauffeur, fie noch tagelang umjonft herumzufahren. 
Nachdem er wiederholt vergeblih auf Zahlung drängte, 
ließ er die jüdische Gaunerin feſtnehmen. 








Opne Breipung Dei Judenderuipaft heine Elolung Der Menjoheit! 


Bei der Verhandlung wurde feftgeftelft, daß bie „Der 
faufsfanone Elli“ insgefamt 60 Nähmaſchinen im 
Werte von ME. 18000.— durd fingierte Auf 
träge erſchwindelt hatte. Ihre Talmudereien konnte 
fie in raffinierter Weiſe verbeden, weil fie nicht nur die 
Anzahlung, fondern auch die erjten Naten der angeb- 
lichen Kunden leiftete. Die ergaumerten Maſchinen wurden 
dann zu Schleuderpreifen abgefegt. Die Kunden fand fie 
durch Zeitungsinſerate, in denen von „nie wiederkehren— 
den Gelegenheiten‘ die Rede var. 

Rund ME 10000.— fielen der jüdifchen Betrügerin 
in die Hände, die fie reſtlos für ihren luxuriöſen Lebens— 
wandel verwandte. Um die „nie wiederkehrenden Ge— 
legenheiten“ vorerſt abzuſtoppen, ſchickte das Gericht die 
Nähmaſchinenjüdin auf 1 Jahr und ſieben Monate ins 
Gefängnis. 

„Was die Jüdin Schlochauer tat, entſpricht ganz der 
Gewiſſensweite Alljudas. Sie hat nur einen „Goi“ aus— 
geſchmiert und damit das getan, was ihr ihr Reliligions— 
buch vorſchreibt: 

„Es iſt einem Käufer verboten, feinen Volksge—⸗ 
nofjen zu betrügen“, (jod chaſoko) „aber den „Goi“ 
Darf er betrügen!“ 


Ebenfo beſteht auch feine Hoffnung, daß vielleicht die 
„nächſtenliebende“ Judengemeinde für ihre Naffegenoffin 
einmfpringt und dent betrogenen „Akum“ feinen Schaden 
erfeßt. Weil e3 im Talmud ferner Heißt: 

„Ber feinen Volksgenoſſen (ſoll heißen: „NRafjeges 
noſſen“) betrogen hat, joll e3 ihm wiedergeben, einem 
„Goi“ aber darf er e3 nicht wiedergeben.“ 


Der Fall Shlodaner follte für alfe nichtjüdifchen 
Befchäfte eine ernfte Warnung fein, jüdische Neifende 
zu befchäftigen. Wer ſich für einen Pfannfuchen Hält, 
läuft Gefahr gefrejfen zu werden. Und wer mit Juden 
Geſchäfte macht, darf fich nicht wundern, wenn er Dabei 
zu Schaden kommt. 


Mieder ein vorbildliches Arteil 
Nalienfchänder Spitz wandert ins Zuchthaus 


Mit Freude und Genugtuung kann der Stirmer feit- 
jtellen, daß auch die deutſchen Richter der Sudenfrage 
immer mehr die nötige Aufmerkſamkeit widmen und Dies 
in ihren lrteilen gegen fremdrafjige Sauner zum Aus— 
drud bringen. Sp wird uns aus Berlin folgendes ge— 
meldet: 

Bor der 8, Straffammer des Landgerichtes Hatte ſich 
der Hs jährige Jude Mar Spib wegen Beleidigung und 
verſuchter Raſſenſchande zu verantworten. Der Angeklagte 
betrieb eine Schneiderei und befchäftigte dort mehrere 
junge deutſche Mädchen. Auch nad Inkrafttreten der 
Nürnberger Geſetze näherte er ſich feinen Angeftellten in 
echt jüdischer Weile. Sein Verhalten Hatte zum Ziel, die 
von ihm abhängigen Mädchen für feine aſiatiſchen Triebe 
gefügig zu machen. Obwohl es nicht zu vollendeter Naf- 
ſenſchande kam, verurteilte das Berliner Gericht den 
Suden zu 2 Jahren ZuhtHaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt. 

Wenn alle deutſchen Richter ſich den Urteilsſpruch der 
8. Strafkammer des Landgerichts Berlin zum Vorbild 
nehmen, dann werden die Juden ſich in Zukunft hüten, 
mit den Strafgeſetzen in Konflikt zu kommen. 


Polniſche Zuden wollten für nichtjüdiſche 
Kundſchaft 260000 Kilogramm verfaulte 
Heringe kaufen 


In Gdingen Fam ein norwegiſcher Dampfer mit einer 
großen Heringsladung an, Die größtenteils verdorben war. Es 
ftellte fid} heraus, da die meijten Fiſche verfauft und nur für 
Fiſchmehl zu verwenden waren. Troßdem die Ladung die ganze 
Luft verpejtete, bemühte ſich cine Anzahl „jüdischer Kaufleute“ 
darum, Die 260009 Kilogramm zu erwerben, Sie fanden fie 
„ſehr gut“, (allerdings nur für Die „Gojim“), doch wurde ber 
Ankauf verboten. 

Lachender Miene bewerfitelligt der Jude den Tod einer 
all „Gojim“; Hauptſache iſt, daß er cinen faftigen Rebbach 
jat! 








Stfrmer-Arhio 
Die Angeftellten des Städtifchen fürforgeamtes in Deffau 
lefen eifrig den Stürmer 


Vorbeugen it beiler als heilen 


Die Polizei des Dritten Reiches räumt mit den 
Berufsperbrechern auf / Talmudjude Schiftan in Schlefien 


Der Jude erkennt die Sejeße der gaftgebenden Völker 
nicht am. Er Dat feine eigenen Gefege. Sie find im 
Talmud-Schulchan-aruch niedergelegt. Es ſteht geſchrieben: 

„Der Jude darf ſich wicht richten nad Den Staats— 
geſetzen der Akum (Richtjuden) Er hat ſich zu richten 
nach den Geſetzen Der Juden, denn ſonſt wären dieſe ja 
überftüſſig.“ (Coſchen hamiſchpat 368,11 Daga.) 

Im Talmud iſt dem Inden der Betrug am Nicht— 
juden geſtattet. Das Geſetz lautet: 

„Es iſt dem Juden verboten, ſeinen Bruder zu Des 
trüigen. Jedoch den Akum (Michtjuden) zu betrügen, sit 
erlaubt,” (Coſchen hamiſchrat 227, 1 und 26.) 

Wenn der Jude alſo einen Nichtjuden betrügt, wenn 
er ihm ſein Geld abnimmt, wenn er ihn ausſaugt und 
mm alles bringt, dann begeht er im Sinne feiner Glau— 
bensiehre Fein Verbrechen, ſondern eine gute Tat. Im 
Talmud heißt es ja ausdrücklich: 

„Das Hab und Gut Der Akum Michtjuden) st 
herrenlos. Wer es zuerſt an ſich reißt, Dem gehört es.“ 
(Coſchen hamiſchpat 156, 5.) 


Mas jind Verufsverbrecher? 


Nenn man dieſe Geſetze kennt, dann verſteht man, 
warum in den Reihen der Berufsverbrecher jo viele 
Juden zu finden ſind. Was verſteht man unter Be— 
rufsverbrechern? Berufsverbrecher ſind Untermenſchen, 
die einzig und allen vom Verbrechen leben. Unter— 
menſchen, denen Lug und Trug, Diebſtahl und Raub zur 
Gewohnheit geworden ſind. Untermenſchen, die nie und 
nimmer von dieſen Verbrechen laſſen können. Unter— 
alas die ſelbſt durch härtefte Strafen nicht zu befjern 
ind. 


Berufsverbrecher Schiitan 


Sm Carlsruhe (bei Oppeln in Schlefien) wohnte der 
»3 jährige Inde Mar Sciftan. Schon im Alter von 
19 Sahren mußte er dor Gericht md befam wegen Ge— 
werbevergehens cine Geldſtrafe don 2000 Papier— 
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So ſchaut er aus 
Die Satansfrake des jüdifchen Berufsperbrechers Schiftan 


mark. Nun begann er das Leben eines echten Talmud— 
juden. Verbrechen reihte ſich an Verbrechen, Strafe an 
Strafe. Sein Strafregifter lautet: 

2, Am 19. 4. 1923 vom Amtsgeriht Ohlau wegen Glück— 
fpieles zu einer Selditrafe von 15000 Papiermarf vers 
urteilt. 

3. Am 4. 9. 1923 vom Amtsgericht Ohlam wegen verſchie— 
dener Bergehen zu einer Geldſtrafe von 1 Million Pas 
piermark. 


4. Am 18. 9. 1923 vom Amtsgericht Oh lau wegen ver— 
ſchiedener Bergehen zu einer Geldſtrafe von 5 Millionen 
Bapiermarf. 

. Yın 8. 6. 1925 vom Amtsgericht Ohlau wegen Vergchens 
gegen die Beftenerumg zu eitter Geldftrafe von 150 RM. 

6. Am 4. 4. 1926 vom Amtsgericht Sagan wegen Betrus 

ges zu einer Geldftrafe von 40 RM. 

7. Am 30. 12. 1927 vom Amtsgericht Ohlau wegen Bes 

truges zu einer Gelditrafe von 50 RM. 

8. Am 14. 6. 1928 vom Amtsgericht Hameln wegen Dicb- 
ftahles zu einer Gelditrafe von 25 NM. 

9. An 10. 10. 1928 vom Amtsgericht Lemgo wegen Ber- 

gehens gegen das Wandergemwerbegefeß zu einer Geldjtrafe 
von 100 NM, 
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10. Am 13. 11. 19238 vom Amtsgeriht Hameln wegen 
Betruges zu einer Gelditraje von 30 RM. 
11. Am 27. 12. 198 vom Amtsgeriht Hameln wegen 


Unterfhlagung zu einer Gelditrafe von 50 MM. 

12. Am 6. 4. 1929 vom Amtsgeriht Ohlau wegen Inter» 
ſchlagung zu einer Geldftrafe von 60 RM. 

13. Am 3. 4. 1930 vom Amtsgericht Ohlan wegen Betru— 
ges zu einer Gefängnisitrafe von 2 Wochen. 

14. Am 12. 4. 1932 vom Amtsgeriht Breslau wegen Dieb 
ſtahles zu einer Sefängnisitrafe von 2 Wochen. 

15. Am 23. 5. 1932 vom Antsgeriht Natfcher wegen Vers 
gehens gegen das Hanfierjtenergefeß zu einer Geldftrafe 
von 20 NM. 

16. Am 22. 7. 1932 vom Amtsgericht Breslau wegen Bes 
truges und Betrugsverſuches im Rückſall zu einer Gefäng- 
nisitrafe von 3 Monaten. 

17. Am 26. 1. 1933 vom Scöffengeriht Oppeln wegen 
fehwerer Urfundenfälfhung zu ciner Gefängnisitrafe 
von 6 Monaten. 

18. Am 8. 3. 1933 wurden die Strafen 14 und 16 zu einer 
Sejamtitrafe von 3 Monaten und 1 Woche Gefängnis zus 
rüdgeführt. 

19. Am 5. 12. 1933 vom Amtsgeriht Gera wegen Unter— 
ſchlagung zu einer Gefängnisitrafe von 3 Monaten. 
20. Am 5. 12. 1933 vom Amtsgeriht Ziegenhals wegen 
Betruges im Rückfall zu einer Gefängnisitrafe von 

6 Monaten. 

21. Am 15. 12. 1936 vom Finanzamt Breslau Süd wegen 
fortgefeßter Steuerhinterzichung zu einer Geld: 
ftrafe von 2000 RM. 





Unfähige Rechtspflege in der Shitemzeit 


Wenn man die Vorftrafen des Juden Schiftan näher 
betrachtet, fo erkennt man wieder einmal, wie unfähig 
doch die deutſche Nechtspflege in den Zeiten dev Juden— 
republik geweſen ift. Einen bis zum Jahre 1929 bereits 
elfnaf wegen Betruges, Diebftahls uſw. vorbeftraften 
jüdiſchen Gauner glaubte man durch eine Geldſtrafe von 
60 RM. befjern zu können! Ein Kerl, der längſt 
ins Zuchthaus gehörte, erhielt aud ſpäter 
noch Geld- und Sefängnisftrafen!! Nun kann 
man verſtehen, warum das Deutfchland vor der Macht» 
übernahme durch Adolf Hitler fiir jüdische Großgauner 
ein Paradies gewefen war. Arne deutfche Männer, 
die in ihrer Not und Verzweiflung dem Zweiten Reiche 
Fluchten, warf man auf Jahre in den Kerfer, jüdiſche 
Verbrecher aber fuchte man durch milde Strafen wieder 
auf den „Weg der Tugend” zu führen, 


Die Staatspolizei beugt vor 


Das Neue Deutfchland nimmt gegenüber dem Berufs— 
verbrechertum eine andere Stellung ein. Es fieht in hm 
den Todfeinmd der ftaatlichen Ordnung und Sicherheit. 
Und darımı fondert e3 folch unverbefferlicye Verbrecher vor 
der Allgemeinheit ab. Darum fpricht e3 die Sicherungs- 
verwahrung aus. 

Im „Fall Schiftan” aber war es fo, daß der jüdiſche 
Sammer nad dem Jahre 1933 zuerſt auf feiner vor» 
brecherifchen Tat mehr ertappt werden konnte. Als aber 
das Finanzamt Breslau am 15. Dezember 1936 den 
Juden wegen Stenerhinterziehung zu 2000 RM. Geld» 
ftrafe verurteilt Hatte, griff die Geheime Stantspolizei cur. 
Sie ging dabei von folgenden Ueberlegungen aus: Bleibt 
der Jude in Freiheit, Dann wird ev ohne jeden Zweifel 
neue Berbredjen begehen, Damit dies aber nicht gefchehen 
kann und Das deutſche Volk vor weiteren Schädigungen 
bewahrt bleibt, wird der Jude von Der Allgemeinheit ab— 
gejondert, 

Ein altes Sprichtvort fagt: „Vorbeugen it bejjer als 
heilen”. Ein Side kann von feiner „Berbrecherfranf- 
heit“ nie gqehetlt werden. Und darım muß man vor» 
beugen! Die Staatspolizei hat mit ihrem Vorgehen 
gegen den Juden Schiftan die frendige Zuſtimmung des 
ganzen deutſchen Bolfes erhalten. E. H. 








Jüdiſche Roſenkranzhändler 


Kein Land in Europa iſt mit Juden ſo überflutet, 
wie Polen. Es gibt wohl keinen Artikel, an welchem 
ſich Juden nicht die Hände waſchen. Sogar mit An— 
dachtsartikeln und Gegenſtänden des chriſtlichen Re— 
ligionskultus ſchachern ſie dort. Durch die Erregung der 
katholiſchen Bevölkerung ſah ſich das polniſche Parla— 
ment veranlaßt, einem Geſetz zuzuſtimmen, daß ſich mit 
dem Handel dieſer Gegenſtände nur noch ſolche Per— 
ſonen befaſſen dürfen, die dem Bekenntnis angehören, 
auf das ſich die betreffenden Erzeugniſſe beziehen. Für 
Uebertretungen ſind Strafen bis zu 3 Monaten Ge— 
fängnis und Geldſtrafen bis au 3000 Zloty vorgeſehen. 
Immer wieder wurden von der katholiſchen Bevölkerung 
Polens Klagen darüber erhoben, daß ſich jüdiſche 
Unternehmer mit der Erzeugung von Kirchenartikeln 
beſchäftigen. 

Im Talmud, dem Geſetzbuch der Juden, ſteht ge— 
ſchrieben: „Das Kreuz gehört zum Götzendienſt; ebenſo 
der katholiſche Prieſter, ſeine Gewänder, Das Weih— 
rauchfaß und alle Kirchengeräte.“ (awodo pro.) 

Ferner heißt es in „joro dea“: 

1. „Das Berneigen vor einem Kreuz gilt ala Götzen— 
dienst und ift verboten.“ 

2, „Bor Fürjten und PBriejtern, Die ein Kreuz an 
ihren Gewändern, oder Heiligenbilder anf der Bruſt 
tragen, darf man ſich weder dverneigen, noch Die Kopf: 
bedeckung abuchmen. 


3. „Betet ein Jude und cs fommt ihm ein Goi mit 
dem Kreuz in der Hand entgegen, Dann darf er ſich nicht 
berneigen, ſelbſt wenn er ein Gebet jpricht, wo er ſich 
jonjt nach jüdiſchem Ritus verneigen muy. Es ficht 
ſonſt aus, als ob der Inde dem Nirenz eine Chrenbes 
zeugung erweiſt.“ 

Bis zum heutigen Tage lodert der im Judentum 
ebenſo tiefe, wie unausrotibare Haß gegen den Na— 











Frauen und 


Mädchen Die Juden nd Euer Derderben! 


zarener und feine Anhänger. Dies hindert die Juden 
aber nicht und Fein Talmudparagraph verbietet es 
ihnen, mit Kirchenartikeln zu handeln und dabei ihren 
Rebbach zu machen. 

Deshalb wird das neue Gefeg von der polnischen 
Bevölferung mit großer Freude begrüßt. Ob es dem 
üblen Talmudtreiben der Schacdherjuden Abhilfe fchaf- 
fen kann, bleibt abzuwarten. Es war ein widerliches 
Schauspiel, wern man fpeziell in polniſchen Wall: 
fahrtsorten mitanfehen mußte, daß jüdiſche Händler und 
Haufierer driftlide Wallfahrtsandenfen verkauften. 
Bon der Entweihung der verehrten Fatholifchen Gna— 
denftätten, durch aufdringlihes Reklamegeſchrei feil- 
ichender Juden, gar nicht zu reden! 

Ter fatholiihe Käufer war von jeher ein befonders 
beliebter Broden im Ne der jüdiſchen Spinne. 

Die ausgejchalteten „Gotteshändler“ werden fich da— 
für mit doppelter Wucht auf einen anderen Artikel 
werfen, denn eine Fledermaus fchläft nicht immer unter 
demfelben Balken und ein Jude braucht nicht immer den 
gleihen Maffematten! F. B. 





Den Juden ſollte nicht erlaubt fein 
das zu behalten, was fie von anderen 
durch Wucher errafft haben; das Beſte 
wäre, fiewürden zur Arbeit zufammen: 
getrieben, fo daß fie anflatt zu faulenzen 
und noch geiziger zu werden, ihr Brot 


verdienen müßten. 


©t. Thomas Aquinas, Philofophifcher Lehrer 
geb. 1225 A. D., geft. 1274 A. D. 


| 








Bloßgeſtellte Kuttenträger 
Nicht auf die Schale, anf den Kern kommt cs an, 
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Verbrechertaktik 
Ein Mörder ſucht ſtets beim Mitleid Zuflucht, er ſelbſt kennt 
kein Erbarmen. 





Völker Europas, gebet acht, aus ſolchem Feuer iſt ſchnell ein 
Weltbrand entfacht. 





Juden baden 
Was follen mer und machen naß, es Waſſer fteht uns fowirfo 
ſchon bis zum Hals. 





Der Wolf im Schafspelz 
Gut getarnt, aber einmal doch gefangen. 


Judas Sonnenbrillen 
Undurdpdringlich für jeden Sonnenftrahl, Man fieht fetbit bet 
ftärfftem Sonnenfchein alles ſchwarz. Bei Neifen durch Deutſch— 
fand unentbehrlich. 






Amerifaniicher Borſport f. o. 
Der Geldjad, Weltmeifter aller Nlaffen., 


Judenparadies Schweiz 
Und don) ift es auch dort nicht überall ratſam, ſich nieder— 
zulafſen. 


Letzte Zuckungen 
einer Alten Herren-Romantik 


Im Kabarett „Eden“ in Nürnberg gaftierte vor eini« 
gen Monaten ein Eonferencier (Anſager Des Pros 
gramms) der Durd feine Inftigen Sachen allgemeinen 
Beifall fand. Zu feiner Spielfolge gehört auch eine 
Szene, in welder er einen fogenannten „Alten Herrn“ 
mit Studentenmütze in einer tweinjeligen Stimmung 
eine Tifchrede halten läßt. Diefe Szene wurde bon 
jenem Anfager im Monat Mai au im Stadtgarten: 
Variete in Stuttgart vorgeführt. Was ſich Dabei nun 
zutrug, iſt fo fennzeichnend für die Da und Dort noch 
bemerfbaren heimlichen Wünſche gewiſſer Leute, Dal; 
wir Darüber nicht ſchweigen möchten, Studenten der 
Technischen Hochſchule unternahmen plötzlich einen wohl⸗ 
organifierten Neberjall auf den Anfager und riffen ihm 
auf offener Bühne den Frackanzug vom Leibe und 
fchlugen auf den Wehrlofen cin. Einer der Kollegen 
des Anjagers, Die zu deſſen Schu auf Die Bühne eils 
ten, mußte mit ſchwerem Schädelbruch ins Hospital 
eingeliefert werden. 99 Prozent der Anweſenden 
waren entrüſtet über das Borgehen jener „Studenten“, 
Diefe 99 Prozent waren die Anjtändigen, fie twaren 
die wirklich Gebildeten, fie waren Dad Volk! 

Jener Borfall läßt erkennen, daß in den Köpfen 
gar mandes „Alten Herrn-Söhnchens“ noch die Noman- 
tif gewejenen „Alten-Herru⸗-Zaubers“ herumſpukt. Die 
Erinnerung an eine Zeit, in der der Student feine 
Couleur⸗ nnd Satisfaktionsfähigkeit bei Nanfereien 
und Hurereien noch unter Beweis ftellen mußte, 


Was wiſſen Diefe „Burſchen“ von der Sorge, don 
dem Jammer und den Leid, Die mit irgend einem Ka⸗ 
barettfünftfer oft auf der Bühne ftehen! Jene „Bur⸗ 
fchen“, die ſelbſt noch nicht fo viel gelernt haben, daß 
fie den Geldbeutel eines heffenden „Alten Herrn“ ents 
behren könnten. Beſſer hätten jene Nadaumader ihre 
wahre „Bildung“ nicht vor aller Deffentlichfeit dartun 
können, als fie es in jenem Falle getan Haben. Wer 
wirkliche Bildung bejitt, der regt jih nicht auf, wenn 
ihm ein „Alter Herren“⸗Typ mit beigendem Spott vor 
Augen geführt wird, ein Typ, Der jene verlotterte 
Vergangenheit Tenngeichnete und der nın Daran iſt 
durch das Geſchehen im Dritten Neih zum Ausſterben 
gebracht zu werden! Wer wirkliche Bildung bejitt, Der 
freut jih darüber, wenn ihm ein Spiegelbild aus 
einer Zeit dor Augen geführt wird, Die in Formen 
fi glaubte bewegen zu follen, Die Das geſunde Volk 
ſprichwörtlich darüber reden lich. 

Die Zeit der flegelgajten Einbildung iſt vorbei, Ihr 
jungen Herren! Wollt Ihr ſelbſt einmal in dem bon 
Euch erwählten Beruf Meifter werden, dann beweift, 
daß Ihr zuerjt Lehrlinge waret und Gefellen, die etwas 
gelernt haben und Denen Das Gefühl für anjtändiges 
Benehmen angeboren it. Auch der Meiſter auf der 
Bühne Hat ein Recht daranf in feiner Leitung beadtet 
und geadhtet zu werden. Wer Dies nicht fertig bringt, 
wird ſelbſt immerzu nur ein ſchlechter Lehrling umd 
Gefelle bleiben und nie ein Meifter werden. 3. St. 








Zus Färber in Gleiwitz ſchmuggelt Menſchen 
und beutet arme Raſſegenoſſen aus 


Zum Troft der vielen Millionen von Juden begauner- 
ten Bolfsgenofjen fei e3 gejagt: Der Jude raubt, wenn er 
gerade feinen Goi erreichen kann, feine eigenen armen 
„Glaubensbrüder“ nicht minder herzlos aus, wie einen 
„Akum“. 

Ein ſolcher Marder hatte ſich Ende Januar vor dem 
Gleiwitzer Gericht wegen Menſchenſchmuggels zu 
verantworten. Nicht weniger als 15 Raſſegenoſſen, darunter 
9 Frauen, hatte der jüdische Gaumer iiber die polniſche 
Grenze nach Deutjchland gefchmuggelt, um fie nach Frank— 
reich und Belgien tweiterzutransportieren. Diefer Schmug— 
gehveg ift dev beliebtere, weil hier nur zwei Grenzen zu 
überwinden ind. Bei dem anderen über Tſchechei, Defter- 
reich und Schweiz ift es ſchon ſchwieriger und die Gefahr, 
geſchnappt zu werden, eine weit größere. Auf der Chauffee 
Gleiwitz —Peisketſcham wurde ein verdächtiger Laſtwagen 
angehalten, in welchem die Juden wie Heringe hinein— 
gepfercht waren. 


Die eigenen Raſſegenoſſen betrogen 


Das Bezeichnende bei dieſem Menſchenſchmuggel pol— 
niſcher Juden iſt, daß dieſe zum größten Teil wirklich 
mittelloſen und im großer Not befindlichen Juden von 
ihrem eigenen Glaubens- und Raſſegenoſſen in der ge— 
meinten Weiſe betrogen wurden. Unter allerlei Vor— 
ſpiegelungen war ihnen der letzte Pfennig herausgeholt 
worden. Jeder der feſtgenommenen Juden mußte 250 
Zloty an den Trausportführer zahlen, fo daß fie, wie 
da3 Gericht feititellte, fall gar nichts mehr beſaßen. 


Sarah, Israel und Abraham 


AS nun die 15 föpfige Schar des „auserwählten Vol— 
fe3“ vor Gericht erfchien, begann für den Dolmetjcher eine 
ſchwierige Arbeit. Er hatte es wahrlich nicht Teicht, in dem 
großen Wortfchivall alles richtig zu verftehen. Faſt alfe 
Juden gaben zu, die Grenze ünbefugt überschritten zu 
haben. Sie wollten zu ihrem Mann ach Brüffel, zu dem 
Bräutigam, zu den Brüdern und Schweitern nad) Paris 
und ſonſt wo Hin. Typiſch jüdiſche Namen wie: Laja 
Feigenbaum, Jsrael Ehrlichmann, Dagmar Dawidowicz, 
Alka Neymann, Sarah Pielſka, Baila Szejer, Sara Pro— 
bodzielska, Nosfa und Maria Silberberg, Grimme, Salma 


Grünberg, Abraham Gelbhart, Schwewa Helfmann und 
Schmul Feldmann konnte man hören. 


„sch ſage die Wahrheit, meine Herren“ 


Mit diefen überzeugenden Worten trat Jud Färber vor 
feine Richter, um dann u. a. fortzufahren: „Sch war in 
Katowice, natürlih war ih dort, id bin 
ehrlich, des halb gebe ich alle3 zu.” 

So erzählte er dann ein „muſchele“ (Märchen) von 
einem Bruchband, das er feinem Sohn erjter Ehe nad) 
Kattowitz bringen wollte. Zufällig traf er dann im einem 
Kaffee andere Jüden, die ihn frugen, ob er „nicht kann 
bringen Laite Hierher”. Da habe er jich wieder gejagt, 
daß er Daitfchland doch nicht kann Schädigen, da doc) die 
Laite Geld brächten nad) Daitfchland. Deshalb kann man 
ihr doch nicht beftrafen und er jagte fich weiter: „Gut, 
id wer die Jüden rüberbringen.“ 

Als ihn der VBorfißende daran erinnerte, daß er der 
Polizei zugab, ſchon viermal feine Raſſegenoſſen über die 
Grenze gebracht zu Haben, erwiderte Jud Israel Färber: 
„Ich habe zwar das gefagt, Herr Vorſitzen— 
der, aber mit anderer Meinung.” 

Nur aus reinem Meenfchengefühl will er alles gemacht 
haben, nicht aus Liebe zum Mammon. Als die einzelnen 
Fälle aufgezählt werden und ihm beiviefen wird, daß cs 
niit feiner Nächſtenliebe nicht fo wett her ift, jchreit 
Fäürber: „Kremski ift nicht gefommen zu mir, 
erwarhier, wifjen Sie!” Alle Jüden will er nur 
zufällig am Bahnhof getroffen Habeır. 

Das Gericht bildete fich feine eigene Meinung über die 
Menſchenfreundlichkeit des Juden und verurteilte ih zu 
2 Monaten Gefängnis, während feine Kunden mit 1 Mo— 
tat davon kamen. 

Kine auffällige Tatfache muß noch befonders hervor— 
gehoben werden. Nämlich die, daß, wie die vielen Men— 
ſchenſchmuggelprozeſſe in Oberjchlefien lehren, alte Juden 
troß der Greuelpropaganda immer wieder den Verſuch 
machen, den Weg nad) dem verhaßten „aſchkenas“ (Deutfc)- 
fand) zu machen. Es muß ihnen hier dod nit 
jofhlimmergehen. Sonft wäre es nicht verftändlich, 
warum fie nicht fieber in das viel mähergelegene jüdifche 
Sowjetparadies wandern? F. B. 
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Die Megilla als Kroönungsgeſchenk 
oder der Wink mit dem Saunpiahl 


Als Krönungsgeſchenk für König Georg VI. 
wurden im Auftrag des jüdiſchen Nationalrates, eine 
„ſefer tora“ (fünf Bücher Mofes) und eine Megilla 
gejchrieben! Beide Nollen find ans koſtbarem Perga- 
ment hergeftellt, erhielten Kinftlerifch ausgeführte Hilfen 
aus Silberfiligran und wurden in Serufalem angefertigt. 


Man bedenke: eine Megilla als Krönungsgeſchenk! 
Jenes Werk, welches die Mordtaten der Juden an ben 
75000 Perfern enthält und alljährli” am Purimfeſte 
zweimal verlefen wird! 

Der Sinn diefes anmaßenden Judentricks ift Mar! Die 
Juden tollen damit dem englifchen König fagen, daß 
fte jederzeit bereit dazu find, auch in England ein blu— 
tiges Purimfeſt zu veranftalteı, wenn diefes England es 
tagen würde, die Freundfchaft zu ben Juden aufzugeben. 
Die kommuniſtiſchen Umtriebe in England beweifen bie 
kommende Gefahr. 


Sflaven des Mammons 


Sogar mit dem Stürmer will der Jude Gelchäfte 
machen 
Lieber Stirmer! 

Du haft ſchon oft darüber gejchrieben, wie e8 der Jude 
verlteht, au3 allem ein Geſchäft zu machen. Obwohl 
in feinen Geheimgefeßbuch gejchrieben fteht, daß alles, 
was mit dem Chriftentum in Zuſammenhang ſteht, zu 
verhöhnen und dem Kote gleichzuachten fei, handelt ber 
Jude mit NRofenfränzen, Kommunionkerzen, Heiligenbil- 
dern uſw. und macht damit feinen Nebbad). 

Daß aber der Jude felbft mit dem — — Stürmer 
Geld verdienen twill, das hielt ich bisher fir unmöglich. 
Nun leſe ich aber in der Dresdener Sportzeitung „Kampf“ 
einen Bericht „Polniſches vom B.C.Hartha“. Bier heißt 
es u. a.: 

„Lodz ſelbſt iſt knapp jo groß wie Dresden, hält aller- 
dings in Feiner Beziehung einen Vergleich mit unſerer 
Heimatjtadt ans. Diefe verſchiedenſten ... Judentypen, 
die das Straßenbild von Lodz vollkommen beherrſchen, 
waren für uns ein fremdartiger Anblick. Teils in jüdischer 
Originaltradt, teils proßig aufgetackelt und geſchminkt 
oder aber auch im wahrjten Sinne des Wortes in Lumpen 
gehüllt, bewegt ſich Dort die ſemitiſche Naffe. Die Leute 
handeln einfach mit allem. Man wird da auf der Straße 
fortgeſetzt angeſprochen, ob man irgendwas kaufen mill. 
In einem Zeitungsfiosf wurde mir fogar 
von einem 100 prozgentigen „Oelberg-In— 
dDianer“ der Stürmer angeboten!” 

Lieber Stirmer! Daß Dich der Jude haft, wie nur 
ein Teufel zu halfen vermag, das weißt Du ſchon lange. 
Aber da der Jude mit Dir ſogar Geſchäfte machen 
will, das dürfte fogar Dir neun fein, lieber Stürmer! 

R. K. 








Stũrmer/Archiv 
Stürmerkaften in Offenbach am Main 


Wie ich Judengegner wurde 


Der Stürmer hat verjchiedene feiner Leſer gebeten, 
Erlebniffe niederzufcjreiben, Die die Urſache waren, daß 
fie zu Qudengegnern wurden. Die uns zugegangenen 
Berichte werden wir veröffentlihen. Wir bitten aber 
aud alleanderen Stürmerfjreundeunsfols 
he Berichte einzufenden. Die Anſchrift lautet: 
Schriftleitung des Stürmers, Nürnberg, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 


Ein Sollbenmter aus Rodenkirchen jchreibt 


Lieber Stürmer! 


Daß ich Judengegner wurde, verdanfe ich einzig und 
alfein Deiner unermüdlichen Aufflärungsarbeit und Dei- 
nem vorbildfichen SKampfe gegen das Judentum. Jeder 
Deutfche müßte Judengegner werden, wenn er Tieft, wie 
Du in unverblümter Offenheit und Klarheit und in einer 
Sprache, die jeder Lefer verſtehen kann, das wahre Wejen 
des Juden aufzeigft. Es Liegt nun einmal in der jüdischen 
Raſſe begründet, Daß es feinen anftändigen Ju— 
den geben fann Wenn ein Jude wirklich etivas 
Gutes tut, fo verfolgt er damit nur einen beſtimmten 
Zweck, nämlich den, den Nichtjuden an fich zu locken und 
für fich zu gewinnen, um ihn dann deito beſſer aus- 
faugen und verderben zu können, jo wie e3 der Talmud 
vorschreibt. ES wäre daher zu winfchen, jeder Volksgenoſſe 
möge endlich einmal erkennen, daß die Jubdenfrage fein 
Religions“, fondern ein Rafjeproblem ift. In diefen 
Sinne wünſche ich Dir, lieber Stürmer, Glück in Deinem 
fchweren Kampfe. Möge e3 Dir gelingen, aus jeden 
Deutfchen einen fanatifchen Judengegner zu formen. 

Karl Nique, 


Eine Sellenwartin aus Heidenheim a. Brenz 
fchreibt 


Lieber Stürmer! 


Sch lernte Schon als Kind die Juden verachten. Im 
Alter non ettva 6 Jahren durfte ich zu meinen Großeltern 
reifen, Die in einer Sleinftadt eine Bäckerei betrieben. 
Dort waren auch viele Juden anfällig. Es machte mir 
Freunde dem Großvater beim Verfauf im Laden zu helfen. 
Eines Tages befand ich mich allein im Laden. Mein 
Großvater war in ber Backküche. Ein Judenmädchen 


fam herein, um einen Weden zu 3 Pfennigen zu faufen. 
Nun gab e3 aber in unferem Gejchäfte jogenannte Dop- 
pelwecken, die 5 Pfennige fofteten. Srrtümlicheriveife gab 
ich dem Sudenmädchen diefen Doppelwecken für 3 Pfen- 
nige. Der Erfolg war überrafchend. Judenmweib über 
Sudenweib fam herein, um fi) von mir, dent 
nichtsahnenden Kinde, ganze Dutzende folcher billiger 
Wecken zu faufen. Mein Großvater wurde durch den 
auffallend guten Gefchäftsgang aufmerkſam gemacht. Er 
fan in den Laden hevein und ftellte den Handel ab. 
Lieber Stürmer! Es iſt ein kleines, belanglos ausfehendes 
Erlebnis, das ich damal3 hatte. Und dennoch bin ich 
dadurch für meinen ganzen Lebensweg entjcheidend beein- 
flußt worden. Die Wut, die ich deswegen auf die Juden 
hatte, weil jie die Umerfahrenheit eines indes in fo 
Ichnöder Weile ausnützten, befam ich mein ganzes Leben 
nicht mehr los. Zumindeſt kann ich jagen, daß ich ſchon 
als Kind dem jüdischen Charakter kennen gelernt habe. Das 
ift für meine fpätere Einftellung dem Judentum gegen- 
über ausschlaggebend geweſen. J. Spahr. 


Ein Apotheker ſchreibt 


Lieber Stürmer! 


Am 9. November 1918 hatte ich in Stuttgart Gelegen— 
heit, die erſt Revolutionsverſammlung zu be— 
ſuchen. Auf der Rednertribüne ſaßen 12 Männer. Als 
ich ſie genau muſterte, wollte ich meinen Augen nicht 
trauen. Unter ihnen befanden ſich allein 10 (!) Raſſe— 
juden. Die beiden Nichtjuden waren der Dichter Hans 
Heinrich Ehrler und der Schriftführer der Friedenzgefell- 
ſchaft Röttcher. Nie in meinem Leben habe ich e3 ſo 
deutlich gejpürt, daß es der Jude ift, der die Säge an 
den Stamm der deutfchen Eiche legt. Als danı 2 Jahre 
fpäter Adolf Hitler den Kampf aufnahm, war für mic) 
mein Lebensweg vorgezeichnet. Die Programmpunkte der 
Partei veranlaßten mich, der Yudenfrage noch größere 
Aufmerkfamtkeit zu fchenfen. Dur) das Studium der 
Werke ‚Die Protokolle der Weifen von Zion”, des „Hand— 
buchs der Judenfrage“, de3 „Suternationalen Juden“ (don 
Heury Ford) und ganz befonder3 durch das fleißige Lefen 
de3 Stürmers gingen mir die Augen auf. Sch wurde zu 
einen fanatifchen Kämpfer auch gegen die „anftändigen‘ 
Juden. F. Knauer. 








Mas Auslandszeitungen verſchweigen 


1. Daß der Brand, durch welchen die große Neu— 
yorker Synagoge Schare tefilo eingeäſchert wurde, vom 
Synagogenwart Kindermann, alſo einem Inden (N), 
gelegt wurde! 

2. Daß die Judenhäuptlinge in Neuyork auf ihrem 
letzten Kongreß die Aushungerung des deutſchen Volkres 
beſchloſſen haben! 

3. Daß der vom Luzerner Kriminalgericht wegen fort— 
geſetzten Betrugs zu 14 Monaten Zuchthaus verurteilte 
Briefmarkenhändler Jude iſt und Simon Szekula 
heißt! 

4. Daß die Sowjetregierung 10 Millionen Rubel für 
jüdische () Kolonien zur Verfügung ſtellte! 

5. Daß unter der Linzer Bevölkerung große Ent— 
rüſtung herrſcht, weil ſich ein jüdiſcher Geſchäftsinhaber 
jahrelang an einer Reihe nichtjüdiſcher Lehrmädchen ſchwer 
vergangen hat! 

6. Daß das jüdiſche Ehepaar Roſenberger in 
Budapeſt wegen fortgeſetzten Saccharinſchmuggels mit 
hohen Geldſtrafen belegt wurde! 

7. Daß die jüdiſche Einbrecherbande Majer Fuks, 
Michael Woitcak, die Eheleute Janker und Joſef 
Apfelbaum in Lodz wegen erneuter ſchwerer Einbruch— 
diebſtähle zu mehrjührigen Zuchthausſtrafen verurteilt 
wurde! 

8. Daß nad) Angabe des ehemaligen öſterreichiſchen 
Miniſters Dr. Czermak 90 Prozent der öſterreichiſchen 
Juden im Lager der Noten flanden! 

9. Das ſich viele nichtjüdische Arbeiterinnen in Un— 
garn, welche der Raſſenſchande zum Opfer fielen, Hierbei 
ſchwere Krankheiten zuzogen! 


10. Daß nach Meldung eines öſterreichiſchen Kirchen— 
blattes kürzlich ein Jude ausrief: „Die Getauften 
ſoll alle der Teufel holen! Wenn nur bei uns bald der 
Bolſchewismus und der Kommunismus käme!“ 


11. Daß der Sekretär zur Unterdrückung des Laſters 
in Neuyork drei jüdiſche Großbuchhändler verhaften 
und bei ihnen weit über 2000 pornographiſche 
Bücher und Fotografien beſchlagnahmen ließ! 

12. Daß wegen verſchiedener ſchwerer Erkrankungen die 
Sanitätsbehörde in Warſchau viele jüdiſche Metzgerlüden 
ſchließen mußte. Die Indenmetzger hatten minderwertige 
Wurſt, ſchlechte Margarine und verdorbenes Schmalz an 
Nichtjuden verkauft. In einer Metzgerei allein fand man 
720 Kilogramm Fett, welches zu Margarine verarbeitet 
werden jolfte, trogdem es ſich nur um Fett für technijche 
Zwecke Handelte! 

13. Daß mit der Leitung der bedeutendften ſowjet— 
ruſſiſchen Induſtriebank, „Prombank“, der Jude Lewin 
betraut worden iſt! F. B. 


Jüdiſche Schächter müſſen ins Gefängnis 


Wegen Vergehens gegen das Schächtgeſetz wurde das 
jüdiſche Ehepaar Minna und Wolf Schwarzhart aus 
Beuthen zu je einem Monat Gefängnis verinteilt. Die 
Berufung dev Juden wurde durch die Große Strafkammer 
in Beuthen verworfen. Der Vorfigende erklärte in ber 
Urteilsbegrändung, daß Vergehen gegen das Schächtgejek 
nur mit Freiheitsitrafen geahndet werden können. 











Der den Htlimer hapl, 


haft das deuiihe Yolkı 


Schleſien meldet 


Der jüdische Tertilvertreter Weibenberg, wohnhaft in 
der Tiergartenftraße zu Breslau, bedient fich beim Beſuch 
feiner deutfhen Kunden des Grußes „Heil Hitler“. Jud 
Weißenberg und die Vertreter der jüdifchen Krawatten— 
fabrif ©. Reichmann werden von der nichtjüdifchen Firma 
J. ©. Berger's Sohn, in der Gartenftraße zu Breslau, 
nit befonderer Höflichkeit empfangen. 

* 


Der Inhaber der Landinafchinenfabrif Mar Weide, 
Breslau, Hubenftraße 2/6 ließ jich in einem Prozeß von 
dem jüdischen Nechtsanwalt Dr. Felir Loeſer in Breslau 
vertreten. 

x 

Sm Juden-Cafe Seeliger, auf den Karlsplatz in Bres- 

lau, verkehren immer noch zahlreiche Nichtjuden. 
* 


Das jüdische Tertilgefhäft Nogasner, in der Neu— 
markter Straße 21 zu Breslau-Dt. Liſſa, gehört zu jenen 
Gefchäften, in denen Deutfche, hauptſächlich Landleute aus 
den Kreiſen Neumarkt und Breslau-Land, verfehren. 

* 

Die jüdische Druderei Schatzky, in der Gartenftraße 19 
zu Breslau, hat nach wie vor eine ganze Anzahl deuticher 
Kunden. Die Plakate der Judenfirma tragen nie eine 
Firmenbezeichnung. 

* 

Die Frau des Kunſthändlers Bruno Wenzel, in der 
Albrechtſtraße 11 zu Breslau, kauft im jüdiſchen Putz— 
geſchäft Geſchw. Block, in der Kaiſer-Wilhelm-Straße 6 
zu Breslau. 

* 

Der Häuteverwertungsverein in Neuſalz/ Oder (eine 
Einrichtung der Fleiſchergenoſſenſchaft) läßt die Salzungen 
der Häute durch den Juden Kurt Bär vornehmen. Bär 
erhält von dem Leiter diefer Genoffenichaft, dem nichtjüdi— 
ſchen Fleifchermeifter Marganıs, dafür eine anfehnliche 
Provifion. 

* 

Die jüdiſche Firma Schleſinger, in der Roſenthalerſtr. 
zu Berlin N. 54, verkauft Berufswäſche an deutſche Kell— 
ner. Viele ihrer Kunden wiſſen nicht, daß die Firma 
Schleſinger rein jüdiſch iſt. 

* 


Zahlreiche deutſche Fleiſchermeiſter des Kreiſes Gold— 
berg verkaufen Häute und Felle an den üblen Juden 
Kaſpar Hirſchſtein KSöhne in Hirſchberg. Ein bekannter 
Judengenoſſe iſt der Fleiſchermeiſter Adolf Bachmann in 
Schwarzwaldau. Er erklärte, Hirſchſtein ſei ein anſtändiger 
Jude und er habe keinen Grund, ſeine Geſchäftsbeziehun— 
gen zu ihm abzubrechen. Auch der Fleiſchermeiſter Guſtav 
Häusler in Kauder b. Bolkenhain verkauft Felle nur an 
den Juden Hirſchſtein. Der Fleiſchermeiſter Paul Auſt in 
Kauffung prahlt ſich ſogar, daß er Judenfreund ſei und 
erklärte, die Fleiſchermeiſter könnten mit den Fellen ma— 
chen, was ſie wollten. Ha. 








StürmerAchiv 
Talmudjude aus Iwje (Ruff. Polen) 








Die jüdische Nation geht feit Mofis 
Zeiten ihrer ganzen Anlage nad) auf 
Wucher und Erpreifung aus. 


Napoleon I. im franzöfifchen Staatsrat. 


Das Benräbnis des armen Sepp 


Eine erhebende Trauerfeier in Wunfiedel 


Lieber Stürmer! 


Gar mancher Stüumerlefer, der im Sommer unfer 
ſchönes Fichtelgebirgsftädtchen Wunfiedel befuchte, kannte 
den Sepp Pſcherer. Immer machte er ein freundliches 
und zufriedenes Geficht, wem auch der Himmel manchmal 
trübe dreinfchaute. Summer war er zu einem Scherz auf- 
gelegt. Immer war er aber auch hilfsbereit. Obwohl er 
fich bet einen Unglück in feiner Arbeitsftätte ein ſchweres 
Rückenmarkleiden zugezogen hatte, ließ er den Mut nicht 
finfen. Er ftellte nie hohe Ansprüche ans Leben. Er 
war ein Nationalfozialift der Tat. Leider ver- 
ſchlimmerte fich feine Krankheit immer mehr. Im April 
des Jahres feßte ein Herzſchlag feinen Leben ein Ende. 


Seine Schwefter kümmerte fih un fein Begräbnis 
und ging zum fatholifchen Geiftlichen. Aus dem Munde 
des Pfarrers mußte fie hören, daß ihr vorftorbener Bru— 
der ein gar „schlechter Chriſt“ geweſen ſei. Er habe lange 
Beit feine Kirche befucht wıd aus dieſem Grunde könne 
man ihm fein chriltliches Begräbnis geben. Nach langem 
Hin und Her wandte jich fchließlich die Hinterbliebene an 
den Ortsgruppenleiter der NSDAP. Diejer ficherte der 


Schwefter des Toten zu, daß die Partei dem Ver— 
ftorbenen die legte Ehre erweijen würde. 
Am Mittwoch, den 28. April ftanden fämtliche Partei- 
genoffen und Gliederungen der Partei, die SW, SS., das 
NSKK., gefolgt von einer großen Menge der Bevölferung, 
vor der Gefchäftsftelle der NSDAP., um ihren treuen 
„Sepp“ auf dem Testen Wege zu begleiten. Ergreifend 
waren die Worte des Drtsgruppenleiters, die er am 
Grabe de3 Toten fprad. Ein Kinderhor ans dem 
nahen Schönbrunn fang Die Kreisfapelle der 
NSDAP. fpielte das Lied vom guten Kameraden. Eine 
große Anzahl von Kränzen legte Zeugnis darüber 
ab, wie beliebt und wie geachtet der Berftorbene war. 
Wohl jelten hat die Stadt Wunfiedel einen fo mächtigen 
Trauerzug gefehen und wohl noch nie wurde ein 
Toter fo würdig und feierlich begraben, wie 
der arme Sepp. Die Partei hat wieder ein- 
mal bewiefen, daß fie das Ehriftentum der 
Tat pflegt und nit nur fhöne Worte im 
Munde führt, wie dies bei gewiffen bezahl- 
ten Vertretern der Kirche der Fall if. a 








Brief aus Bocholt i. W. 


Lieber Stiirmer! 


In Bocholt i. W. wurde in den Jahren vor dev Macht- 
ergreifung durch den Nationalfozialismus eine Filiale 
der Firma „Wekape“ eröffnet. Die „Wekape“ ift ein be- 
berüchtigtes jüdiſches Ramſchgeſchäft. Troß aller Mahnun— 
gen und Hinweiſe Fauften auch im Neuen Deutfchland nod) 
viele Bewohner von Bocholt und Umgebung bei dem Ju— 
den ein. &3 gibt eben gewilfe VBevölferungsfreife, die von 
der Judenfrage noch Feine Ahnung haben. 

Nun aber ergab eine Kontrolle durch die Behörde, daß 
in der Sebensmittelabteilung diefes Judengeſchäftes üble 
Preisfteigereien vorgenommen waren. Der Jude verfaufte 
Wurſtwaren in feinem Gejchäft zu einen Preis, der faſt 
doppelt fo Hoch war, als der amtlich feitgefegte. Auf Ver— 
anlaffung der Geheimen Staatspolizei wurde die Lebens— 
mittelabteilung des Qudenbetriebes geſchloſſen. Als 
der Jude fpäter dann merkte, daß fein Gefchäft nicht mehr 
ginge, verkaufte er feinen Laden. Nunmehr ift die Firma 
in deutſche Hände übergegangen. 

Lieber Stürmer! In Bocholt ift noch ungeheuer viel 
Aufklärungsarbeit zu leiften. Aber Du ſiehſt, daß es aud) 
bei uns vorwärts geht. Wir werden den Stampf nicht auf— 
geben und unſere Aufklärungsarbeit fortjegen, bis auch 
bei uns in Bocholt der Jude feine Macht mehr N 

tr. 


Vornehme Judengenoſſen in Dresden 
Sie kaufen im jüsiichen Modeſalon Salm-Spiegel 
Lieber Stürnter! 


Auch in Dresden gibt es noch eine Anzahl von Nicht- 
juden, die ihre Einfäufe in jüdischen Modefalons machen. 
Mit Vorliebe Faufen gewiſſe Damen unſerer Stadt in 
dem jüdischen Modefalon Salm-Spiegel in der Mosczin— 
fgftraße zu Dresden-A. Im Februar d. J. Hatte der 
Jude eine große Modenfchau aufgezogen, die faft nur von 
Nichtjüdinnen, zum Teil fogar aus den Streifen der ehe- 
maligen „Ariſtokratie“, befucht waren. Die Behandlung, 
welche die 29 Schneiderinnen erfahren, die beim Juden 
befchäftigt find, iſt Schlecht. Sie werden ausgenußt bis 
zum Letzten. Die Direktrice, ein Fräulein Brendler, ver— 
fehrt mit ihren Kolleginnen keineswegs kameradſchaftlich. 
Sie vertritt nur die Intereſſen ihres jüdiſchen Brot- 
geber3 und betätigt fich nit Vorliebe al3 Antreiberin. 
Lieber Stürmer! Wir haben fihon oft die Deffentlich- 
feit gewarnt und fie gebeten, Einkäufe nur beim deutſchen 
Kaufmann zu mahen. Nachdem unfere Warnungen und 
Bitten nicht beachtet wurden, bleibt uns fein anderes 
Mittel mehr übrig, als die Namen jener Zudengenoffinnen 
zu veröffentlichen, die bei dev Zudenfirna Salm-Spiegel 
einfaufen. Es handelt Lich um folgende: 
die Frau des Geheimrats Bienert in Hellerau, 
Sand 15, 

die Frau des Geheimrats Köppke, 

die Frau des Kammerſängers Schöffler in Dresden-A, 
Geinitzſtraße 2, 


Am 


die Frau des Kommerzienrats Leonhardt in Dresden, 
Tiergartenftraße, 

die Frau des Prof. Warwarazieniok, 

die Frau des Dr. Große, 

die Frau des Dr, Röſch in Dresden, Schillerftraße, 

die Frau des Prof. Lange, 

die Frau des Kommerzienrats Polyſios, 

die Frau des Baumeifterd Veſte, 

die Frau des Prinzen Ernſt Heinrich, 

die Baronin vom Nittergut Zerhanfen, 

die Baronin Marlodi, 

die Baronin Fribid), 

die Frau Ata Müller in Dresden-A, Alemannenſtraße, 

die Frau Pilling in Dresden, Heubnerſtraße, 

die Frau Koch in Sebnitz (fabrizieren WHW-Abzeichen!!), 

die Frau des Minifterpräfidenten a. D. Schick, 

die Frau Stark in Nadebeul, 

die Frau Küttner in Pirna, 

die Frau Djtushenrid), 

die Frau Klinide und Tochter, 

die Frau Winkler (Winklerläden in Dresden). D. 


fe} 2 * ‘ 
Judengenoſſen in Kögting 
Lieber Stürmer! 

Du Haft in Deinem Kampfe gegen Deutfchlands gefährlichſten 
Feind auch den Judengenoſſen in Kötzting (Bayer. Oſtmark) ein- 
mal die Masfe vom Geficht geriffen. Mit Genugtuung lafen wir 
Deine Beröffentlichungen über den altbefannten Indenfreund 
Hans Kroher. Dieſer fonderbare Deutjche fühlte ſich num be— 
müßigt, im „Kötztinger Anzeiger” eine öffentliche Erklärung 
abzugeben, nad) welcher er jeit dem 1. Januar 1937 nicht mehr 
bei Juden einfaufe. Es iſt aufichlußreicy, daß Herr Kroher zu- 
geben muß, bi3 zu dem bejagten Termin mit Juden Ge— 
ſchäfte gemadt zu haben. Wenn aber der Zeitungs 
verleger Vitus Oexler in Kötzting fein Blatt zu einem offenen 
Angriff gegen das ältefte antifemitiiche Kampforgan, den Stür— 
mer, zur Verfügung ftellt, dann richtet er ſich damit ſelbſt. Wir 
kennen ja die Vergangenheit diejes fonderbaren Blättcheng ud 
wilfen, was wir von feiner politischen Einſtellung zu halten 
haben. Sleihes zu Gleichem gejelltfih gern. 

ser. 


Jüdische Tarnung 


Lieber Stürmer! 


Die Firma Gebr. Einhorn, Großhandel für Fahrräder und 
Zubehör, am Kämpfering 28 zu Erfurt, ijt rein jüdiſch. Damit 
die Deffentlichfeit nicht dahinter kommen ſoll, zeigen ſich Die 
Juden nicht mehr im Geſchäft, fondern Haben deutjche Ver— 
fünfer aus Köln angeitellt. Das ändert aber nicht an der 
Zacde! Die Firma Einhorn ift und bleibt jüdiſch! BD. 


Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht veritehen kann 


Der Bürgermeifter und Gaftivirt Wolfgang Meimer in 
Haus (Bezirksamt Kögting) führt mit feinem Laftwagen dem 
Juden Kirſchner aus Kötzting Alteifen zur Bahır. 

* 

Die Sängerin Fauny Kölblin, Mitglied des Stadtlheaters 
Halle (S.), macht Einkäufe bei der Judenfirma Huth & Co. 
in Halle. 








Ein Dolk das den Juden sum Herrn im Lande mant geht iu Grunde 


Die nichtjüdifche Weinfirma Chriſt. Niezoldi in Nüdeshelm 
a. NH. Hat eine Verkaufsorganiſation Weinveifender übernommen, 
dere Leiter der Leipziger Jude Preßburger it. 
* 


Der Eiſenbahnbeamte Müller von Nittel (Moſel) macht Vieh— 
geſchäfte mit dem Juden Leo aus Könen. Auch der Nichtjude 
Johann Georg von Nittel verkauft an den Inden Leo Vieh. 

u 

In der Wirtjchaft zu den „Drei goldenen Tellern“ (Inhaber 
N, Feih) in Bürgel bei Offenbach a. M. wird ber Zube Grünes 
baum freundlichſt aufgenommen. 

* 

Der Zimmereigeſchäftsinhaber Michael Brunner in Tirſchen— 
renth (Bayer. Oſtmark) hat bei dem Juden Albert Rofenfeld in 
Nürnberg Einkäufe in Höhe von ungefähr 800 Mark gemadt. 

* 


Im Kurhaus in Friedenweiler bei Neuftadt 1. Schwarzw. 
(Inhaber die Nichtjuden Karl und Maria Baer) werden mit Vor— 
liebe Juden aufgenommen. 

* 

Die Firma H. F. K& Ph. F. Neemtsna in Altona widmet 
im „Frankfurter General-Auzeiger“ ihren  verftorbenen Mit— 
arbeiter, dem Juden Julius Fröhlich, einen Nachruf, in dem 
es 1. a. heißt: „Die Lauterfeit feines Wefens, feine Treue zu 
uns und unferem Werk fichern ihm ein chrendes Gedenfen für 
alle Zukunft“, 

= 

Der Befißer der am giegelbergiveg gelegenen Benfion „Sons 
nenheim“ in Füſſen a. 2, der Lehrer a. D. Huber, unterhält 
frenmdfchaftliche Beziehmigen mit dem getauften jüdischen Juſtiz— 
rat Raff in Füſſen. Su feiner Penſion verkehrt auch die Jüdin 
Dobriner, geb. Drey, aus München, 


Der Metzgermeiſter Joſef Had, wohnhaft in der Bahnſtraße 
zu Mechernich, macht VBichgeichäfle mit dem Iuden Guftav Kauf— 
mann aus Hoftel. Auch der Eifenbahubeamte Mathias Müller 
aus Mechernich verkauft Vieh an den Juden Bernhard Eiffeler, 

* 

Der Landwirt Karl Baumann in Quirnbach bei Homburg 

(Saarpfalz) bejchäftigt einen jüdifihen Knecht. 
* 


Die Landwirtsfamilie Leopold und Lisca Rödiger in Alper— 
ftedt (Landfreis Weimar) macht Geſchäfte mit dem Juden Fried— 
mann in Erfurt. 

4 

Die beiden Töchter des Polſterers Albert Brombacher in 
Landau (Saarpfalz) ftehen bei dem Juden Steinem in zahn— 
ärztlicher Behandlung. 

* 

Die Tochter des Ortsbauernführers Stadler in Soſſau bei 
Dingolfing befan als Dftergefchent einen von einem Juden 
in Landshut gelauften Mantel. Als bei der legten Straßen: 
ſammlung ein Arbeiter dev Frau des Drtsbanernführers und 
Saftwirts Stadler in Soſſau Winterhilfsabzeichen anbot, erflärte 
fie jich nur unter der Bedingung bereit, ein Beichen abzunehmen, 
wenn der Sammler ihr einen halben Liter Bier abkaufe. 

* 


Die „Neue Frankfurter Feuerverſicherung“ beſchäftigt als Ge— 
nerglagenten deu Juden Alexander Hahn, wohnhaft in der Hin— 
denburgſtraße 36 zu Würzburg. Die Generalagentur geht auf 
den Namen M. Schloß. 


Mit dem Juden Mar Lambert bezw. Eduard Löeb machen 
Geſchäfte die Landwirte Clemens Schwiß, Joſ. Beer, Frig 
Bermel, of. Zerwas, jüntliche in Andernach a. NH. 

* 


Der nichtjüdiſche Tanzlehrer Emil Liefenang, wohnhaft in der 
Hillerftraße 43a zu Hamm i. W. jpielt tn der Synagoge die 
Orgel!! 

* 

Der Klempunermeiſter Herrmann Bloch aus Hindenburg (DS), 
Werderjtraße 19, befchäftigt feit dem 1. April 1986 den Juden 
Schaefer. Der Juſtallateur Hans Gawel, wohnhaft in der Mühl— 
ftraße 10 zu Hindenburg, befchäftigt feit dem 2. April 1936 deu 
Suden Finkenſtein. Der Klempnermeiſter Theodor Sladel, wohn⸗ 
haft in der Saarlandftraße 5 zu Hindenburg, bejchäftigt feit dem 
28. April 1956 den Juden Silberſtein. 

Der Profeffor i. R. Leo Mausbach, wohnhaft in ber Ka— 
pellenftrafe 30 zu Bad Godesberg befämpft die Aufklärung des 
Bolfes in der Judenfrage und den Stürmer. 

* 


Die Sunlicht-Geſellſchaft MannheimsBerlin läßt durch den 
Juden Karl Herzberg am Meßplatz in Mannheim Propaganda- 
ſchriften überreichen. 

* 

Das Inkaſſo-Büro Arminia-Kreditſchutz in Bamberg (Inhaber 
Anton Georg Link) treibt in rückſichtsloſer Weiſe gegen Nicht— 
juden Forderungen von Juden ein. 











Die Talmudmoral 


Mit unwiderlegbaren hebräiſchen und lateiniſchen bibliſchen 
Erklärungen. 

Herausgegeben von Br. A. Luzfensfy Preis RM. 2.— 

Eine neue Sammlung der widtigften Stellen des Talmud 
und des Schuldan Aruch, d.h. der verderbten Lehren der 
Rabbiner. In diefen „Geſetzen“ finden wir die Anmweifungen 
für Betrug, Wucher Beraubung, und Ermordung der Nicht» 
iuden. Steine anderen Bücher der Welt enthalten ſoviele unfitt- 
liche, unmoralifche Regeln wie Talmud und Schuldan Aruch 


Jeder Nichtjude muß diefes Bud; kennen lernen, um die 
Niederträdtigkeiten der Juden bekämpfen zu können! 


Zu beziehen 


Großdeutſche Buchhandlung 
Karl Ho; Nürnberg A Hallplag 5 


Poſtſcheckkönto Nürnberg Nr. 22181 (Bei VBoreinfendung des Be- 
trages bitten wir AM. —.15 für Porto mit zu übermweifen) 


Reise und 





L)JEOSTSEEBAD 
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m | 
; | : R--A UF 


WOU-N D E RB AR -E 
PROSPEKTE DURCH DIE BADEVERWALTUNG UND SA 








EN TH 
MTLICHE REISEBUROS 


Erholung 


. SEE 

SONNE 
WALD 
ALT 


Zentr. d. Fichtelgeb., 550m üb. d. M. mit der 
Lulsenburg, dem Felsenwunder Europas. 


Deine Anzeige gehört in den Siürmer 















Hitler kämpft 


um den Frieden Europas 


Leinen Mk. 4, — 
Leinen Mk. 7.20 





fr 





von Reichssendeleiter Hadamovsky 
Hitler, Mein Kampf, Orig.-Ausgabe 
Zöberlein, Glaube an Deutschland, 






Von Verdun bis zum Umsturz . . Mk. 7.20 Die weltberühmte 
Zöberlein, Der Befehl des Gewissens, HOHNER 
Der Roman der Bewerung Mk. 7.20 f gegen zehn 





Alle vier Werke zusammen Mk, 25.00 Monatsraten 







Gegen Monats- 50 Vorhandene Bände Gratis großer 
raten von nur 2. M. können ausgeschaltet a farbigerKata- 
werden, Erfüllungsort: Halle (Saale) log mitüb.100 





Abb.-Alle In- 
strumente in 

















Kennen Sie eigentlich de HUSUM 


Stadt Theodor Storms, seine 
Das Ausfalltor zur Halligwelt mit städt. Verkehrsdampfer 








„graue Stadt am Meer" 











Windsheim 


das fränkische Solbad lädt zu einem 
Besuch ein. 7 Auskunft Verkehrsvereine 

















OSTSEEBAD 


innowi 


AUF USEDOM 


\ Pestalozzibuchh, Linke & Co., Abt. 250, Halle ($), Könıgstr.84 )\i 


j0a ist JAr 
Ww: ronchialkatarih 


„en fhon? Wollen Sie fs denn einfach mit dieſer Pfage ab⸗ 
Anden? Sie meinen, ed gibt fein richtig wirffames Mittel dagegen? 
— Wenn Ste einmal eine Zeitlang „Silphoscalin“ nehmen würden, 
wären Sie bald anderer Anficht. Denn „Gilphoscalin“ wirft nicht 
nur hyftenfindernd, fhleimföfend, entzündungshemmend und feim« 
widrig, fondern es verforgt die angegriffene Schleimhaut mit 
Seräfte, Aufbau und Panzerftoffen gegen bie [hädlihen Reize 
und dient ihr fo als wirfliheg Heilmittel. „Silphoscalin“ iſt von 
Profefforen, Aerzten und Kranfen erprobt und anerfannt. Achten 
Sie beim Einfauf auf den Namen „Gilphoscafin“ und faufen Gie 
feine Nahahmungen. Padung mit 80 Tabietten RM. 2.71 in 


Originalfarben 


LINDBERG 


Größtes Hohner-Ver- 
sandhaus Deutschl. 
BMUNCHEN 

Kaufingerstraße 10 





















—V Labmin 


Kreis Herrliche: Kiefernhochwald 


Greifswald Auskunft und Prospekte durch die 
Badverwaltung. Kurtaxe Gruppe Ill. 








üb, 


Fiicherkalhen 







Prospekt durch Kurverwaltung, 
—X 





N 





das idyllische 


Frankenslädichen 


Ostseebad 
Bez. Stettin 


Deep =.2.:% 


liegt herrlich, große fisk,Wälder, sleinfrei, breiter Strand, Regamündung. Gelegen-, 
heit für Segel-, Ruder-, Jagd- und Angelsport Prospektedurch die Badeverwaltung| 








MDis 
Manu Os su | S | 
\ a 
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Strandhaus Vaterland. 
© direkt hinter Stranddüre 
an der Ostsee, llausp 











Es ist nicht 
gleichgültig 


wo der Strandkorb steht — jeder hat 
da seine besonderen Wünsche. Vom 
Seebad gilt das gleiche: der eine sucht 
Enispannung, der andere Zerstreuung, 
beide aber Erholung. Auf Usedom- 
Weollin wo ein Bad neben dem 
andern liegt — findel jeder was er 


sucht. 





——— — 
die Inseln der RO Pader 


Werbeschriften durch die Badeverwaltungen 

Ahlbeck, Bansin, Carlshagen, Heidebrink, Heringsdorf, Koserow, Loddin- 

Kölpinsee, Kolzow-Swantus, Misdroy, Neuendorf, Neuhof, Ostswine- 

Osternothafen, Swinemünde, Trassenheide, Ueckerit, Zempin, Zinnowit; 
und die Reisebüros. 


Gaststätte u, 
Fremdenheim 
Greifenberg ı. ’omm. 


" M. Fränkel 








Besucht unse 





re Bäder! 








MOST Bad schwartau 
SOLBADER Das Jodbad des Nordens 


Auskunft und Prospekt: Städt. Verkehrsamt Bad Schwartau 





tührender und vielbesuchterKur- 
ortdes Westallgäus zwischen 
Bodensee und Hochgebirge mit 
seinemidealenAlpen-Freibad. 
Auskunft und Prospekte durch 
das Verkehrsamt und sämiliche 
MER-Büros. 








— IR E 
SHerzbad Weiner 
568 m ©. - Höchitgelegener Kurort Prenens 
Kohlenfäurereiche Sprudel bei Herz, Nerven, Frauen. - 


Hochwertiges Mineralmoor leiden. Rheuma, Ratarrhen, 
Mildes Reiztlima Enbotrinen Störungen. 








Ganzjährig geöffnet / Paufchalturen / DBrunnenverfand. 


"Schweinfurt 
die „Sportstadt am Main” 
Verkehrsgünstig und landschaftlich schön gelegen 





— Tiergarten — Stadion 


lästige Gesichtshaare‘ Radikalbeseiti- 
gung mit d. Wurzel für immer durch neu 
ertundenes Enihaarungsöl und Pulver. 
Preis 5.- RM. Hochinteressante Broschüre 
u. viefeAnerkennungen sendet kostenlos 
Dr. E. Glinther & Co. Rudolstadt Ih. Sedanpl. 3 


F. Monninger Anzeigen im 


Stürmer 


Hallenbad 


Drucksachen 


rasch, geschmackvoll 








und preiswert nur bei 





Inh. S.Liebel, Nürnberg-A 
Maxplatz 42/44 


251780haben stets Erfolg! 


Fernsprecher 











Kinder Burschen Herren 

Lederhosen wi 
Chromleder II 7.— 11.— 14.50 16.50 
do. 18.70 13.60 17.75 19.85 
u säm. Rindleder I _ 21.80 25.50 
— säm. Volleder 1 — 27.50 32.50 
7 III Rothirsch Bro 33.830 47.50 
I & D do. u — 28.80 31.50 
Va — ieferbar in grau u. beige, auch Trachtenträger. Janker 


in grün u. grau, versch. Ausführungen v. 13.— 20.—., 
Versand Nachnahme. Umtausch jederzeit möglich. 


> {1. Baumann Nachl., München 2 M, "swase%" 


‚ straße 66 














allen Xpothefen, two nicht, dann Nofen »pothefe, Münden, — 
Verlangen Sie von der Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, 
kostenlos und unverbindlich Zusendung der interessanten, 


\ illustrierten Aufklärungsschrift S 371$v. Dr. phil. nat.Strauß. / 


Deutschland- 

Chrom-Ball-Rad 

Teufonia- , 
$port-.Rod 


64-3 
61-1 


blau,grün,rot 
Größe 40-46 
Gr. 48-52: 5,75 
Die neue Kollektion ent- 
hältentzück.Musterbei 
best. Qualit, u.erstaun- 
lich niedrig. Preisen. Es 
ist Ihr Nutzen, wenn Sie 
heute noch unverbindl. 
i Preisliste u. Muster an- 
ford, Tausende v. Kun- 
dentragen mitStolzdas 
schmucke Lorch-Kleid 
VOSErF 
DLOrC. 


Hausen $ 149 im 
Killertal - Hohenzollern 


a ewronia, 4750 


Nova : 36.- 


Nahllose 
Slahlrohre, 


Ferner 


— Fahrradteile 
Muffenlötung Musikinstrumente 
und Garantie. Uhren usw. 


— —— aus. STUKENBROK 


KATALOG UMSONST "EINBECKHEN 








Häßliche Sommersprossen 


Mitesser u, Pickel wirken stets entstellend. Wissen Sie schon, dafs 
die obersten Haulschichten durch unser Abschuppungspräparat 
„Schuppana” unmerklich In Form winzig klein-Schüppchen entfernt 
werden können. Pilegen Sie dann aber gleich anschliefjend mit 
unserer Hautlotion „Sammata” die neue zarte u. sammetweiche junge 
Haut. Pelde Präparate In der Kombinationspackung kosten zu- 
sammen RM. 3.25 und Porto, a 


fischer & Schmidt, Abt. 14. Dresden-A. 1, Marschallstraße 27 








| nur deutsche Warterbait 








Name 12 Monatsraten 
Düsseldori Waaäud Hs alien 
Klosterstraße Moneesmmeks.d Mannheim >3 








ut feine Bflicht, er 


Der Stürm er bringt Aufklärung in 


jedes Haus und bittet feine Lejer um Mitteilung von 


Belanntenadreffen zwecks Probebelieierung 





Name Ort Straße N. 


























Name des Einjenders : 














| KATALOG 


| Nr. P 7 320 Seiten gratis! 
Fernberatung — Teilzahlung — 
Gelegenheitslite — Ansichis- 
sendung unverbindlich durch: 
Der Welt gröktes Photohaus 


DER 


PHOTO-PORSITI 


NURNRBERG-O. 07 


Schuppenflechte, 
Furunkel, Hautausschlag 
sind unangenehme gräßlichs Leiden, Wie 
mein Mann und viels andere in 14 Tagen 
völlig geheilt wurden, beweisen viele no- 
tariell beglaubigte Dankesbriefe. Dieses ein- 
fache Mittel schreibe ich Ihnen gern umsonst. 
Frau Ida Müller, Gasthofbesitzerin 
„Gold. Krong'‘, Drausendorf b. Zittau Sachs. 


| — Heilmittelvertrieb nur d. Apotı. — 
EWR 


Kauft nur bei Deutlpen 




















’Herrenrad RM 29... Oft verboten - ftets freigegeben ! 






⸗ — ® 
—— Herzieiden — * en aus dem Reich 
Herrenrad .. 36.- wie Herzklopfen, Atemnot, Shwinbel« 
! faffen Spi e 1) e j 4 anfälle, Arterienverkalk. Walferiuht, 
Motorfahrrad E Angitgefühl ftellt der Arzt felt. Schon 










In 3 Tagen 









Frontantrieb 108. " El Ungekürzte Orig.-Ausg., geb. 2.85 Mk. vielen hat der bewährte Toledol · Herz · 










Be Lichtanlage El Die Geißler On. „Ausg, geb. 2.85 Mk. I Safran a iin Nichtraucher 
E * ebra a 
em mit interess Denkoufgabe kostent. — — — quälen Sie ich noch damit ? Batg. 2.25 ? R hnicht 
E. & P. Stricker, Fahrradfabrik egen Monatstaten von nur ME. in Apoth. Verlangen Sie fofort H 5 au 
Brackwede-Bielefeld 99° 6 in lungeort: Halle/S. 2 Ik foftenloje Auftlärungsichrift von Dr. #83 : [Preis RM. 1.90 franko, 








Nachn, —.33 mehr. Bel 


Nichtert. Geld zurück. IM “21 H. Stabilellandwagen 3 ee 


Postei, Kürnberg W * = A liefert preiswert,{00cM billig. - Mustorsem : 










Werber überall gefudht, 
finke & Co, Budihandlung, Abt. 250 


Anzeigen find gewinnbringend!" nett trat: 


Rentichler & Co. Lauphe im W93 Wbg. 











nen 


[Tr 
Nursichrift brieflich 





ft ſebr leicht! 


rgermersier von Butzbach (Hessen) Dr. Mi 








































2 — * —— —— Jang, 4-5 Zir.Trankr., 20RM oa „m — ann 
— — fe : Rauch BER Lateru, 2 Mer. Ill Me —— 

— 52758 AUCHEN | iinawurnsır. 129 [ilnrer Statton. Nichigel. Dieb Waldthausen 

Deutsche Geschäfte in Berlin | Furunkel un werdenin2Tagem | * Zurücknahme, Preis. Irel HT Aachenid 

| Haufausschiag 81.1133 | Nichtraucher va — HG || osarancertase 

Schuppenflechte “ie is it mst., Borsch-Gelsa, Rhön 2 > 
B LINZ — — er B3o%2}. ee — i 5 — 
4 — , —— — — * 
28 Seit.-Heft kostenlos .u "in t 
7 — Plantagenbesitzer 4 | Schon für diese‘ LABORA-Berlin SW 29 D7|!lustrierter Berater für 






schwierlge Dachrepa- 


Gi ra #1 e ratur zu Jeder Jahres- 


n zeit mit 
9— ‘Ha Dachwunder- 

b h seit.H — — Wasserdicht Dause.Ronfırnın-Dofen 
esell. Haaröl 0d.Ge 

zur. Näh.tret. Ch.Schwa z Johannes Lotin Air su 


7 Chemische Fabrik und Wieder-Verkäufer 
DarmÜadiK72 Be:d.91a |yamburg-Binbrook © BMANZ-Blechwaren.Leipzig C) 






Edwin Müller, Hirschfelde Sa. in 
— Hetlmittelvertrieb nur d. Apoth. — 

















Gebe ab von rentablen Raffen! erhal 
und befonders fleikigen Lege- an z 
zuchten, wie Leghorn, Italiener) d 
tebhf,, Eintagsküken 50 Pig., eich 

: — alte — er ib 
areHähne ausaemerzt,1.1C‘ 
Junghennen 6 Woch. alt 2.40 RM., 8 Wochen eıPil RE 
TO RM, 10 Wochen 3.— RM., 12 Wocen = 
3.9 RM, Glucken mit 0-25 Rüken 18 bie) Ein Wertstück 
8* Fr — —— 3—4 roten fürs ganze Leben! 

— 25 Pig. 5-6 Wehen 30-35 g. 

Verſ. p. Nachn. Leb. u. geſ. Ank. garantiert. —— 


o—— — — Geflügelhof Bernh. Bexrten, München 2 M 
= ” MWefterwiehe 37 i. W. Neuhauser Straße 20 

Cafe Viktoria Das vornenme Familienkaffee In der City * wan haılb he ah b * 
K Unter d.Linden 46 Eckefriedrichsir Schwäche, Brise dal. nie 25 an. 
enzent BUMESESTER DEAENSE KOREUAT verschlossen geg. 24 Pig. Unverbindlich, Chemiker 
br Berlia —E 125 Postiach 2. wirbt für Dich! Moderne Geräte, geb 


Aausfahnen 
Cafe Unter den Linden }is'sorsee nanı | Keesvardı En ab RM. 15.—. bequem. — * 
Unter den Linden 26 Ecke — — | ‚|Teilzahl.Alle Einzeltelle 


abmenaenold Cobur: 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik sehr billig, Fisie gratis, 
a Ecke Fasanenstraße 5 
5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischtelefone i 
Eintritt frei Täglich spielen allererste Tanzkapellen! 
- 3 — Br j verkauft an 


— — Radio Panisch F 
Delphi Kantstraße 12a Berlin 57 5. Jeiljahlung 
Tuchfabrik Katalo —— 

I J —* ller” 

Jedermann ————,4_ 
25) { EU -CHE i 145) nurerſtklaſſige wollene Sind 

; Rammgarn-u.Cheviot- Mayen, Darm 
Stoffe ab RM. 13.— und Leber 
bis 18.— per Meter. 


i Nachnahme - Verland in Ordnung ? 


Mufter koftenlog mit|Es gibt eln billiges, eln- 
faches und natürliches 


Rückporto. Mittel (kein Tee, keine 
Cüpper u Co., Medizin), das schon 
TucfabrikAachen38|viele Menschen bald 
——— eder schaffensfroh 
machte. Viele Aner- 
kennungen. Verlangen 



















schreiben * 
— 
sw > Beste 
a 
Fahrräder v. RM 29.- 
an. Pan kostenlos. 
Auch Teilzahlung. 

Franz Verheyen 
Frankfurt a. M. Ne.77 


Apparate aller Marken, 


m. Oarantle, 5 Tg. Be- 
denkzeit, kleine Anz. 


10 Monatsraten 


Tausch alt. Apparate, 
Photowähler u, Zeit- 
schrift kostenlos. 


„Bezee" 


das große Fotohaus 
_teipzig C1 FNT. cıFNT 




























Fahnen-Eckert 
Nürnbery,Manplatz 28 


TER ZUNN 


























Deine Anzeige 



















gegen die Plagen 





NL.FREI-TEILZ. 
' Anz.RM.i2.monatl.7.- 


'Niebuhrfahras en ia 


bau 
Windeisbieiche 8 2,508. a 











Li] ® 
des Fußes 
bei storkem Schwitzen 


Verlangen Sie Schrift M 4 in Ihrer Drogerie! 




































Winiel wollen he abıchmm L 
10 Pfund? 30 Pfundl Trinken Sie doch Dr. Ernst Richters Früh- 
stückskräutertee. Sie werden erstaunt sein, wie breite Hüften, 
starke Schultern und das altmachende Doppelkinn verschwinden. 


Verdauung und Blutzirkulation werden angeregt und schon in 


„wenigen Wochen fühlen Sie sich schlank, frisch und verjüngt 









ger 








— so angenehm wirkt der echte direk‘ 
f u * Sie kostonl. Auskunft v. Gut Diltü irekt aus d.alten 
Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee taboratorlum Lorıh, "Müller kmerien Kann 
#. AUCH IN TABLETTENFORM: DRIX-TABLEITEN lorıh 15, Wortt. Ohligs 161 
— — — — — au Re =; her Su EN! REICH 








Verlangen Sie N u.a.nerv. Hemmungen 


Lieber Volksgenoſſe, frage ſie, Prospekt kostenlos! nur Angst. Ausk. frei. 


’ j Hausdörfer, Brestau i6K 
nämlid) alle deine Befannten, ob fie, ebenfo wie du, andem #|Schillerhemd — 


Aufklärungskampf in der Raſſenfrage mitwirken. Wenn fie —S 77 


bislang an dieſer brennendenFrage noch nicht mitarbeiteten, | |Hr!rette 352 43 p. St. 


dann ſage ihnen lieber Bolfsgenofje | mdlkleid 


in hübschen Karomustern, vler- 


daß die furchtbaren Vorgänge in Spanien und die Sturm» J |K'ger Halsausschnitt, 


Watter —— R | 
in —* Anunzoln 


Falten und schlafe Haut, 
Tun. 3.05, Aaliriche Bückildung. 

äh. kostenlos az, 
m. Ton, In. Kal. ‚91d 
6.35 NK.17. Nachn, wı,| Or osrast B72 Herdw.91 4 
Pist. ut. Gew. BIN. Kat. Irei! 
Waften-Versand - Haus 
Waffenstadt Suhl) v 121 








Hergeſtellt in den Perfil: Werfen. | 
UM Drahtgeflecht K a f f e e 


I 
ee 50m aus feur —— frisch geröstet! 
Load erverz. Draht — Werbepaket 












mit Samiband verziert für alle Berufe J 
zeichen in Frankreich eine letzte Warnung find, um der || 7%, 7,40 N IC in Imbomraten| A A Radfahrer Schuh 
— — I bre mi 
jüdifchebolfchewiftifchen Seuche den Kampf anzufagen. Ixsco lt — 1 [2x rm. 6.20 kräftiger.Qedersohle 
Ein Aufklärungswerk von feltener Eindringlichfeit, das die R GUMMI-MEDICO ne 5 Nyeert nei Limun por Nachn. Per 
inei A| 5 —[[ Nürnberg A 27 Preistiite gratie [IM Quliiıt |Tangermann's 
Sudenfrage m eindeutigen Bildern fnapp umreißt, iſt das im ae en — —— a eltern a 
Stürmer-Verlag erschienene Bilderbud) für Großund Klein —— Hamburg 23 A 3 urus 
i WE 


Fahlı VERSAND 


Zrau keinem Fuchs auf grüner Heid 7 2 Kauftnur beideutfhen! LEE 
And Feinem ud bei feinem Eid! | i — — * — 


44 — Mack, sie — — bayı, —— 3 

— Br Son an? Stürmer-Nummern 
schuhe, Ski-,Marschstielel 
s see a erhalten Sie gratis zugeffellt, wenn Sie uns recht— 
Ludwig Röyer zeitig nachftehenden Beſtellſchein einfenden. 25 
NÜRNBERG-A 
Trödelmarkt nur 10 Beftellfchein Unterzeichneter beftellt 
Melcereblerbentfeher Deutfches Wochenblatt 
Mann oder edle deut- 
Ihe frau gibt einem 


ehrlichen, jungen, 2 Bezugspreis monatlid) 90 Pfennig 
ſtrebſamen, fleißigen 
und tüchtinen Manne or rmer einſchließlich Poſtbeſtellgeld 






















Beifeltzettel 
Aus dem Stürmer-Berlag, Nürnberg, Pfannenſchmieds— 
gaffe 19/11, Poſtfach 392, erbitte von dem Bilderbuch 
„zrau keinem Fuchs auf grüner Heid... .” 


— Stüd gebunden... 2.2.0.2... NM. 1.60 und berbreifef 








GARDEROBEN 


acht Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM B.— 
oder gegen Kasse. 
Herrliche Modello von 
RM 25.- bis RM 95.- 
















franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig illustr. Katalog 

gratis. 









-Stüd Halbleinen . 2 2 2 222222 . RM. 2.— jos.Koch,Fürth.R. 10 Unterfüfung u. Hille 
P f f 4 zur Erreichung un 
zuzüglich 40 Pfennig für Porto und Verpackung. Betrag anbei — 3 01 |Bollendung feines be 
8 g 
in Briefmarken Nicht- euflichen Studiuns.| Ab: = = . — — SEEN 


Offerten erbeten unter 


Raucher? + 


. .s 
Ole nina a ee ER nen 
Wohnohrtttttt euer as X 1b; [Vertretungen] 
: JJ bh nn een — 
Straße: - 3 ee — 1 In onen 
serinze Kosten. P; 
Erhältlich n in 1 jeder Buchhandiung Re DROGAHL 


en] Hamburg 21 N. Getttuem 72h Straße: PR 

































Für 10 Pfennig !/4 Liter feine Soße 
zu Gerichten aller Art! 


Den Würfel zerdrücken, mit 1/4 Liter Wasser gut 
verrühren, aufkochen und 3 Minuten ziehen lassen 















Schriftleitung; Yürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. u ung Sulius Streicher, Nürnberg. — Schriftleittung: Karl Holz in Nüruberg. — Berantwortli für ven u amt- 
inhalt: Karl Holz, ie — Derlag: Der Stürmer, Julius Streicher, Nürnberg-A, Pfannen; lie 19. — Berlags eitung und verantwortlich für ben Anzeigenteil: Mar Fink, Nürn- 
berg⸗A, Pfannenſchmiedsg. 19. — Drud: Sr. Donninger (Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — D.N. über 486 — Bur geit ift Preislifte Nr.6 gültig. Briefanfchrift: Nürnberg 2, S neßfach 393 


